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Der Modeschöpfer vom Dorf
Es ist kaum zu glauben, aber im malerischen Dorf Wilchingen, in dem der 

Rebbau und die Landwirtschaft dominieren, lebt ein junger Mann von 16 Jahren, 

dessen grosse Liebe der Mode gilt. Wesley Petermann hat vor zwei Jahren 

begonnen, Schnittmuster zuzuschneiden, zu entwerfen und zu nähen. Der 

junge Modedesigner schliesst nun die Schule ab, absolviert ein gestalterisches 

Werkstattjahr im Linden-Forum in Lohn – und sucht sich dann eine Lehrstelle 

im modischen Bereich. Kein leichtes Unterfangen. Seite 8

15 Das «Schönbühl» wird 

125 Jahre alt. Ein Gespräch 

mit dem Heimleiter Theo 

Deutschmann.

11 Schluss für den 

«Werkstoff»-Laden des SAH 

an der Repfergasse. Vorher 

aber ist grosser Ausverkauf.

3 Die Steuerinitiative der 

Jungfreisinnigen kommt Ende 

August vors Volk. Kritische 

Stimmen häufen sich.

ausgang.sh  

Eine der ältesten Schulen der 

Schweiz – die Steig – feiert den 

dreihundertsten Geburtstag.

 Foto: Peter Pfister

Grossauflage 

und «Bauen + 

Renovieren»

8201 Schaffhausen · Oberstadt 12
052 624 20 01 · www.optik-knecht.ch
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2 Die Zweite

Die psychischen Probleme bei Kindern und Ju-
gendlichen nehmen zu. Bestärkt wird dieser Ein-
druck, wenn in den Medien wieder einmal über 
Saufgelage von Jugendlichen, einen Amoklauf 
oder eine schwangere 11-Jährige berichtet wird. 
Doch steht es wirklich so schlimm um unsere Ju-
gend? Wächst da eine Generation von psychisch 
Kranken heran? 

Mitnichten. In den Kindergärten und bei den 
zuständigen Institutionen wie dem KJPD wird 
nicht schwarz gemalt: Die Zunahme halte sich 
im Rahmen und habe sich in den letzten Jahren 
nicht allzu dramatisch entwickelt. 

Dass die Arbeit der Psychologinnen und Psy-
chiater zunimmt, ist aber dennoch nicht zu be-
zweifeln, hat doch auch die Forschung in der-
selben Zeit Fortschritte gemacht, weshalb heute 
viel mehr Probleme erkannt und auch behandelt 
werden können. So etwa eine schwere Legasthe-
nie, die früher wahrscheinlich gar nicht als sol-
che erkannt worden wäre.

Nun wird der eine oder andere einwenden, 
dass die Kinder früher auch ohne psychologi-
sche oder psychiatrische Betreuung gross ge-
worden seien, weshalb diese Angebote nur un-
nötige Kosten verursachen würden. Diese Argu-
mente greifen aber zu kurz und verharmlosen 
die Probleme. Denn die Familienstrukturen ha-

ben sich verändert, und die Eltern sind nach 
Aussagen verschiedener Stellen häufig mit der 
Erziehung überfordert und überlassen diese 
Aufgaben den schulischen Institutionen. Auch 
nehmen Eindrücke ausserhalb des elterlichen 
Einflusses mit der fortschreitenden technischen 
Entwicklung – wie dem Internet oder dem Han-
dy – stetig zu.

Wenn unsere Umwelt komplizierter wird und 
die Eltern weniger Zeit für ihre Kinder haben, 
dann ist es nicht verwunderlich, wenn der Nach-
wuchs die Orientierung verliert. Und dass das 
Leben plötzlich wieder einfacher wird, ist un-
wahrscheinlich.

Schliesslich bleibt also nichts anderes übrig, 
als sich den neuen Bedingungen anzupassen. 
Bisher ist aber anscheinend zu wenig Wirkungs-
volles passiert. Im Gegenteil, eben verliess eine 
Psychologin die Beratungsstelle Teddybär, und 
eine Psychiaterin, die Kinder behandelte, gibt 
ihre Praxis auf. Eine von zweien.

Es ist eine dringende Aufgabe der Gesell-
schaft, den Kindern und Jugendlichen mit An-
geboten in Psychologie oder Psychiatrie zur Seite 
zu stehen. Zu tun gäbe es vieles: Zum Beispiel die 
Subventionen so zu erhöhen, bis es keine Warte-
listen mehr braucht, Elternkurse anbieten oder 
eine Tagesklinik einrichten. 

Apropos Kosten: Im Vergleich zum KJPD, der 
medizinisch geleitet wird, können die Kosten für 
den Teddybär, der Vorschulkinder betreut, nicht 
über die Grundversicherung abgerechnet werden. 
Heilpädagogin Sibylle Schudel findet zu Recht, 
dass auch die Beratung beim Teddybär von der 
Krankenkasse übernommen werden sollte. Denn: 
Je früher die Beratung einsetzt, desto eher können 
Entwicklungsdefizite aufgeholt werden.

Die Angebote reichen nicht aus
Gesellschaft: Psychische Probleme bei Kindern und Jugendlichen nehmen zu . . . . . . .  6

«Die Luft wird dünner»
Stadt: Der Grosse Stadtrat verabschiedet die Rechnung 2009 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

«Das wird ein gediegenes Festival»
Stadt: Musik im August auf dem Herrenacker: Es hat noch Karten für alle Konzerte . .  22
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Sich den Bedingungen anpassen

Thomas Leuzinger 
über psychische 
Probleme von Kindern 
und Jugendlichen 
(vgl. Seite 6)
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Die kritischen Stimmen zur Steuersenkungsinitiative der Jungfreisinnigen häufen sich

«Noch genug Speck am Knochen?»
Am 29. August stimmt die Bevölkerung über die Volksinitiative «Steuerbelastung senken! Jetzt!» ab. Wird 

die Vorlage angenommen, muss der Steuerfuss in der Stadt Schaffhausen in den nächsten fünf Jahren um 

15 Prozentpunkte gesenkt werden. Sowohl Linke als auch Bürgerliche warnen vor den möglichen Folgen.

Marco Planas

Die Diskussionen im Grossen Stadtrat 

dauern schon seit Monaten an. Die bei-

den Jungfreisinnigen Till Hardmeier und 

Fabian Käslin lassen keine Möglichkeit 

aus, zusammen mit ein paar wenigen 

Verbündeten dem Stadtrat ein geldver-

schwenderisches Verhalten vorzuwerfen 

und der Stadt Schaffhausen den Stem-

pel «Steuerhölle» aufzudrücken. Geht es 

nach den Jungfreisinnigen, soll künftig 

an allen Ecken und Enden gespart wer-

den: Bei der öffentlichen Sicherheit, Bil-

dung, Kultur, Freizeit, der sozialen Wohl-

fahrt und bei Investitionen  in Verkehr, 

Umwelt oder Raumplanung. Dies geht 

aus dem kürzlich von Walter Hotz (FDP), 

Till Hardmeier und Fabian Käslin veröf-

fentlichten Positionspapier «Finanz- und 

Wirtschaftspolitik Stadt Schaffhausen» 

hervor. Mit der Volksinitiative «Steuer-

belastung senken! Jetzt!», über die das 

Volk in gut zwei Monaten entscheiden 

muss, wollen die sparsamen Politiker 

den Stadtrat dazu verpflichten, in den 

nächsten fünf Jahren den Steuerfuss um 

15 Prozentpunkte zu senken. Doch der 

Widerstand gegen diese Volksinitiative 

wächst. Neben dem überparteilichen Ko-

mitee «Kein Kahlschlag – Nein zur Steu-

ersenkung» (vgl. Kasten, S. 5) sind auch 

aus dem bürgerlichen Lager vermehrt 

kritische Stimmen zu vernehmen.

Uneinigkeit in der FDP
Martin Egger, Präsident der FDP-Fraktion 

im Grossen Stadtrat, ist sich bewusst, dass 

es in seiner Partei bei der Parolenfassung 

zur Abstimmung vom 29. August noch 

zu hitzigen Debatten kommen wird, weil 

längst nicht alle Freisinnigen den Vorstoss 

ihrer Jungspunde gutheissen. Egger selbst 

unterstützt aber die Initiative: «Ich bin 

für die Steuersenkung. Die Stossrichtung 

stimmt, auch wenn man über die Höhe 

von 15 Prozentpunkten hätte diskutieren 

können.» Was die Chance für ein Ja an der 

Urne betrifft, hätten sich die Vorzeichen 

in letzter Zeit jedoch verändert, glaubt Eg-

ger: «Nach den Querelen innerhalb unse-

rer Partei – man erinnere sich an den Aus-

tritt der Jungfreisinnigen – ist die Stim-

mung etwas gekippt. Die Chance für eine 

Steuersenkung ist meiner Meinung nach 

eher kleiner geworden.»

Dies kann Grossstadtrat Raphaël Roh-

ner (FDP) nur recht sein. Wie verschiede-

ne Parteikollegen erachtet auch er die ge-

forderte Steuersenkung von 15 Prozent 

als unrealistisch. Dies würde den städti-

schen Finanzhaushalt in arge Schwierig-

keiten bringen: «Ich habe mich in den 

letzten Jahren regelmässig erfolgreich 

für massvolle und finanziell tragbare 

Steuersenkungen eingesetzt. Nach wie 

Alfons Cadario (EVP), Gädi Distel (CVP), Christa Flückiger (SP), Urs Tanner (SP), Andi Kunz (AL), Martin Jung (VCS) und Iren  
Eichenberger (ÖBS) (v. l.) setzen sich gegen einen Kahlschlag in der Steuerpolitik ein. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 26. Juni 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 27. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-

kus Sieber. Taufe von Valentino 
Ramon Zurlo. Predigt zu Römer 
4, 1-6: «Das Glück Abrahams»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Mat-
thias Eichrodt; Mitwirkung La 
Capella Kirchenchor SH unter 
der Leitung von Regula Schütt-
Jud; Predigten zum Jahr der Stil-
le: «Den Seinen gibts der Herr 
im Schlaf,» (Mk 4,26-29); Apéro, 
Chinderhüeti

10.15 St. Johann: Gottesdienst in 
der Waldfriedhofkapelle mit Pfr. 
Heinz Brauchart

Montag, 28. Juni 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
im Steigsaal

Dienstag, 29. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00–13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

Mittwoch, 30. Juni 
14.00 St. Johann: Seniorentreff St. Jo-

hann mit Martin Edlin. «Kein Mo-
zart und andere Musikfälschun-
gen». Anmeldung bis 28. 6. bei 
S. Polier, 052 625 23 77, oder  
B. Steinacher, 052 624 40 01 

19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 27. Juni
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Feuerthalen, 22. Juni 2010  Traueradresse: Yvonne Bächtold-Rusca  
 Irchelstrasse 8, 8200 Schaffhausen 

Heute ist unsere herzensgute Mutter, Nona, Urgrossmutter und Schwester 

Gret Rusca-Hayoz 
19. April 1925 – 22. Juni 2010 

friedlich, zufrieden und bescheiden, wie sie gelebt hat, für immer eingeschlafen. 

Die Trauerfamilien 

Die Beisetzung findet am Donnerstag, 1. Juli 2010, um 13.30 Uhr in der reformierten 
Kirche Feuerthalen statt. 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes. Rest. Frieden, Zim-
mer van der Waerden, 1. Stock

Donnerstag, 1. Juli 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Gesprächskreis zu 

Mystik und Spiritualität  mit Pfr. 
Heinz Brauchart im DG Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Freitag, 2. Juli 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl mit Pfr. Andreas Hei-
eck

Samstag, 3. Juli 
 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind entfallen we-
gen des 27. Nordostschweizeri-
schen Jodlerfests

Voranzeige: 

Sonntag, 4. Juli 
11.00 Münster/St. Johann: Fami-

liengottesdienst in der Laag 
mit Picknick. Mitwirkung von 
Rheinaubund und Viva Riva

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 27. Juni
10.00 Gottesdienst

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 27. Juni
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). Predigt: Pfarrer Walter 
Weber

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 26. Juni
20.00 Nächtliche Gebetswache in der 

Kirche zur Unterstützung der 
Folteropfer; 

 Pfrn. Britta Schönberger

Sonntag, 27. Juni
18.00 Jugendgottesdienst
19.00 Abendgottesdienst mit Predigt-

meditation über das Lied «So 
nimm denn meine Hände». Pfr. 
Daniel Müller; Peter Geugis, Or-
gel

Dienstag, 29. Juni
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 1. Juli
09.00 Malkurs,  HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
Amtswoche 26:  Britta Schönberger

Der Herr  
schaut auf die 
Menschenkinder, 
daß er sehe,  
ob jemand  
klug sei  
und nach Gott 
frage.

Psalm 14,2
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vor bin ich der Ansicht, dass noch Spiel-

raum besteht und weitere Senkungen nö-

tig sind, um die Konkurrenzfähigkeit im 

Wohnortmarketing zu stärken. Gleich-

zeitig müssen wir als verantwortungsbe-

wusste Politiker aber dafür sorgen, dass 

ausreichend finanzielle Mittel für Inves-

titionen zur Stadtentwicklung und zur 

Verbesserung der Infrastruktur vorhan-

den sind.» Rohner ist deshalb der Auffas-

sung, dass der Grosse Stadtrat auch wei-

terhin im Rahmen des jährlichen Budget-

prozesses über jeweils mögliche Steuer-

senkungen befinden soll. Und zwar unter 

Berücksichtigung der jeweiligen Gesamt-

situation.

Mit Christine Thommen und Dieter 

Amsler wehren sich zwei weitere Mit-

glieder der FDP und des Grossen Stadtra-

tes gegen die Steuersenkungsinitiative. 

«Die Forderung der Jungfreisinnigen ist 

mit einer sorgfältigen und verantwor-

tungsbewussten Finanzpolitik nicht 

kompatibel», sagt Thommen. Eine An-

nahme der Initiative hätte für die Stadt 

negative Folgen: «Die Handlungs- und 

Investitionsfähigkeit der Stadt würden 

nachhaltig geschwächt. Ein markanter 

Leistungsabbau und Beitragskürzungen 

auf allen Ebenen wären die Folge. Alle 

Schaffhauserinnen und Schaffhauser 

müssten dadurch auf ein wichtiges 

Stück Lebensqualität verzichten. Aber 

auch die nachfolgenden Generationen 

hätten unter der Steuersenkung zu lei-

den. Ihnen würden nämlich hohe aufge-

schobene Sanierungsaufgaben aufge-

bürdet.»

Gesellschaft braucht Investitionen
Doch nicht nur Politiker äussern sich 

kritisch zur möglichen Steuersenkung. 

«Wir Baumeister und Strassenbauer be-

fürchten, dass weniger Steuereinnah-

men gleichzusetzen sind mit weniger 

Investitionen seitens der Stadt. Und 

zwar auf allen Ebenen – bei der Werter-

haltung von Hoch- und Tiefbauten, also 

bei städtischen Liegenschaften, ebenso 

wie bei Strassen- oder Kanalisationsar-

beiten», sagt Walter Schnelli, Präsident 

des Baumeister-Verbandes Schaffhau-

sen-Weinland. Er stellt sich die Frage, ob 

nach einer Steuersenkung für Investitio-

nen noch «genug Speck am Knochen» 

wäre. Man arbeite heute schon ziemlich 

am Minimum. Weniger Steuern könnten 

deshalb weniger Aufträge und weniger 

Arbeitsplätze zur Folge haben. «Die Ge-

sellschaft kommt nur weiter, wenn die 

öffentliche Hand investiert. Von nichts 

kommt nichts», ist Schnelli überzeugt.

Wie der städtische Gewerbeverband 

zur Steuersenkungsinitiative steht, ist 

noch unklar. Man müsse sich erst im Vor-

stand besprechen, ehe man eine Empfeh-

lung herausgebe, sagt Verbandspräsiden-

tin Karin Spörli. Auch die Wirtschaftsför-

derung kann zum Thema Steuersenkung 

nichts sagen. «Wir nehmen grundsätz-

lich keine Stellung zu politischen The-

men, sofern wir nicht selber fachlich da-

von betroffen sind», erklärt Wirtschafts-

förderer Thomas Holenstein.

Was den Stadtrat betrifft, ist schon seit 

Längerem bekannt, dass er geschlossen 

gegen die Volksinitiative und die damit 

verbundene Steuersenkung auftreten 

wird. Eine offizielle Stellungnahme zu-

handen der Bevölkerung werde noch fol-

gen, bestätigt Stadtrat Peter Neukomm.

«Wer mehr will, will einen Kahlschlag» 
Gestern Morgen orientierte das über-

parteiliche Komitee «Kein Kahlschlag 

– Nein zur Steuerinitiative» die Me-

dien über die verschiedenen Gründe, 

die für eine klare Ablehnung der Ini-

tiative der Jungfreisinnigen sprechen. 

Nach der Begrüs sung durch Gädi Dis-

tel (CVP) schilderte Urs Tanner (SP), 

was es heisst, die Steuern um 15 Pro-

zentpunkte zu senken: Nämlich die 

Reichen überproportional zu entlas-

ten und den Mittelstand zu vernach-

lässigen. «Die Stadt Schaffhausen hat 

in den letzten neun Jahren ihren Steu-

erfuss von 112 auf 98 gesenkt. Wer 

mehr will, will einen Kahlschlag.» 

Tanner wies zudem darauf hin, dass 

Personen mit einem monatlichen Ein-

kommen von 5'500 Franken bei einer 

Steuersenkung von 15 Prozentpunk-

ten lediglich «läppische 100 Franken» 

pro Jahr sparen würden.

Andi Kunz (AL) warf den Jungfreisin-

nigen vor, sich aufs politische Verhin-

dern und Verteufeln zu konzentrieren, 

anstatt selber mit innovativen Ideen 

und kreativen Vorschlägen die Stadt 

mitzugestalten. Es sei klar, dass die ge-

forderte Steuersenkung und die damit 

verbundenen Einsparungen von rund 

15 Millionen Franken spürbare Ein-

schnitte in zahlreichen Bereichen des 

städtischen Leistungskataloges bedeu-

teten: Bibliotheken könnten keine neu-

en Medien mehr anschaffen, Kulturein-

richtungen würden eingeschränkt, 

Nachtbusse abgeschafft, Eintritte fürs 

Schwimmbad und die Eishalle müssten 

erhöht werden, und Beitritte in Sport-

vereine avancierten aufgrund der feh-

lenden finanziellen Unterstützung zu 

einem Privileg der Reichen.

Alfons Cadario (EVP) betonte seiner-

seits, dass Schaffhausen über einen her-

vorragenden öffentlichen Verkehr ver-

füge, der von den Neuzuzügern beson-

ders gelobt werde. Deshalb sei es unver-

antwortbar, wegen der Steuersenkung 

beispielsweise den Zehnminutentakt 

aufzugeben, Personal im öffentlichen 

Verkehr abzubauen und dadurch den 

motorisierten Individualverkehr zu för-

dern. Durch die massiven Einnahmen-

ausfälle würden zudem der Unterhalt 

und die Erneuerung der städtischen In-

frastruktur gefährdet. Dies befürchtet 

auch Martin Jung vom VCS. Besonders 

bedauern würde er, wenn die Aufwer-

tung des Rheinufers ausbleiben müsste. 

Die fehlenden Steuereinnahmen führ-

ten zwangsläufig zu einer Erhöhung ver-

schiedener Gebühren, sagte Christa Flü-

ckiger (SP): «Die Gebühren werden aber 

nicht nach dem Einkommen verrechnet, 

Gebühren zahlen alle in gleicher Höhe, 

egal wie viel das Portemonnaie hergibt.» 

Dies bedeutete einen harten Schlag für 

die Schwächsten der Gesellschaft.

Das Augenmerk auf die Ökologie ge-

legt hat Iren Eichenberger (ÖBS). Um 

Schaffhausen als Energiestadt zu erhal-

ten, brauche es auch künftig Investitio-

nen. Ansonsten könne man das ehrgei-

zige Ziel der 2000-Watt-Gesellschaft 

gleich begraben.

In der abschliessenden Diskussion 

wies Urs Tanner noch darauf hin, dass 

das Komitee gegen den Kahlschlag auf 

eine breite Unterstützung zähle, und 

zwar auch von vielen bürgerlichen 

Personen. (mp.)



Thomas Leuzinger

Die Fälle nehmen jedes Jahr zu. 544 Pa-

tientinnen und Patienten betreute der 

Kinder- und Jugendpsychiatrische Dienst 

(KJPD) im letzten Jahr. «Wir haben prak-

tisch jedes Jahr einen Anstieg um zwei 

bis fünf Prozent», sagt Chefarzt Chris-

tian Begemann. «Vor allem in den Win-

termonaten haben wir sehr viele Anmel-

dungen, was zu Wartefristen von zwei bis 

drei Monaten führen kann. Es ist schon 

sehr belastend, wenn es beispielweise in 

der Schule nicht funktioniert.» Mit die-

sen Problemen steht der KJPD nicht allei-

ne da.

Der KJPD ist die kantonale Institution 

neben den niedergelassenen Psycholo-

ginnen und Psychiatern. «Wir weisen 

die Eltern wenn möglich an die nieder-

gelassenen Ärzte, Psychologinnen und 

andere Institutionen», sagt Begemann. 

Doch Psychiater für Kinder und Jugend-

liche gibt es nur zwei in der Region, wo-

von eine Fachfrau ihre Praxis aufgeben 

wird. Und auch beim Teddybär, der die 

Kinder im Vorschulalter übernimmt, 

hat eben eine Psychologin ihre Stelle 

aufgegeben. Die verbleibende Psycholo-

gin Marie Östergren hat ein 70-Prozent-

Pensum, könnte locker noch um dreis-

sig Prozent aufstocken und wäre immer 

noch ausgelastet, wie sie sagt. Insge-

samt knapp 1000 Beratungen leistete 

der Teddybär im letzten Jahr. «Die Bera-

tungsstelle Teddybär ist für Schaffhau-

sen und die nähere Umgebung nicht 

mehr wegzudenken», sagt Kindergärt-

nerin Doris Klingler, die selbst elf Jahre 

lang dem Vorstand des Teddybär ange-

hörte. «Die Institution ist wichtig, da 

das Angebot niederschwellig ist und 

Wartezeiten möglichst vermieden wer-

den.»

Heilpädagogin Sibylle Schudel, welche 

die Lehrpersonen im Kindergarten unter-

stützt, berichtet, dass es negative Effekte 

habe, wenn Eltern nach langer Überzeu-

Teddybär-Leiterin Marie Östergren muss phasenweise eine Warteliste führen. Foto: Peter Pfister
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Psychische Probleme bei Kindern und Jugendlichen nehmen zu

Die Angebote reichen nicht aus
Die psychischen Probleme werden komplexer und häufiger. Die Beratungsstellen im Kanton sind über-

fordert, und es fehlt an niedergelassenen Ärzten, welche Fälle übernehmen könnten.
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gungsarbeit die Kinder für eine Beratung 

anmelden wollen, dann aber keinen Platz 

finden oder auf später vertröstet werden. 

Frühe Unterstützung für Kinder sei aber 

sehr zentral.

Nicht besonders lukrativ
So schnell wird sich die Situation in 

nächster Zeit nicht entspannen. Einen 

Grund weiss Christian Begemann so-

fort: «Es ist schwierig, Kinderpsychia-

ter zu finden. Der Beruf ist nicht be-

sonders lukrativ.» Einkommen von Kin-

derpsychiatern in eigener Praxis seien 

von allen Ärzten deutlich die tiefsten, 

und die Psychotherapie-Ausbildung ist 

teuer und zeitintensiv. Zusätzlich sei 

auch der Taxpunktwert in Schaffhau-

sen niedriger als in Zürich, was rund 

15 Prozent tieferen Einnahmen ent-

spreche.

Finanziell einfach hat es auch der Ted-

dybär nicht. Die Beratungsstelle ist kei-

ne staatliche Institution, sondern wird 

von der Arbeitsgemeinschaft für das 

Kind betrieben, die als Regionalgruppe 

dem Schweizerischen Kinderschutzbund 

angeschlossen ist. Die Miete des Raumes 

an der Vordergasse und das Arbeitsmate-

rial bezahlt die Arbeitsgemeinschaft, 

der Kanton unterstützt die Beratungs-

stelle, indem er das 70-Prozent-Pensum 

– und zeitweise etwas mehr – über-

nimmt. Der Teddybär hat aber keinen 

Leistungsauftrag vom Kanton und ist so-

mit auf Spenden angewiesen. «Deshalb 

schwankt die Höhe der Gelder, die uns 

zur Verfügung stehen», sagt Leiterin Ma-

rie Östergren. 

Die Eltern können die Kosten für den 

Teddybär über die Zusatzversicherung 

der Krankenkasse abrechnen oder bezah-

len sie selbst – im Gegensatz zum ärztlich 

geleiteten KJPD, dessen Kosten durch die 

Grundversicherung abgedeckt sind. «Die 

Beratung im Teddybär kostet dank den 

Spenden 40 bis 60 Franken pro Stunde. 

Das ist im Vergleich zu einem normalen 

Stundenansatz von 135 Franken sehr 

günstig», so Östergren. Falls die Eltern 

das Geld nicht aufbringen können, einigt 

man sich manchmal auf einen symboli-

schen Betrag. Sie muss phasenweise eine 

Warteliste führen, weil zu viele Anfragen 

kommen.

Versorgung ungenügend
Die Region Schaffhausen ist auch sonst 

knapp dran. «Da die Versorgung mit nie-

dergelassenen Kinderpychiaterinnen 

oder Kinderpsychologen im Kanton und 

in den angrenzenden Regionen sehr un-

genügend ist, hat der KJPD verhältnismäs-

sig die grösste Auslastung der Deutsch-

schweiz», so Begemann.

Eine Tagesklinik, in der die Kinder den 

ganzen Tag über betreut werden, fehlt in 

Schaffhausen komplett. «Dafür sind 

75'000 Einwohner zu wenig», sagt Bege-

mann. Die Tageskliniken im Kanton Zü-

rich oder im Thurgau sind aber zu weit 

weg. Wie ein Angebot für diese Kinder 

aussehen könnte, weiss man noch nicht, 

da die Pläne für eine Tagesklinik in Win-

terthur, die für die Schaffhauser in Frage 

gekommen wäre, soeben aus finanziellen 

Gründen zurückgestellt wurde. Auch die 

Leiterin des Teddybär bedauert, dass es 

keine Tagesklinik gibt. Sie würde sich 

auch ein Kriseninterventionszentrum 

wünschen, das einen 24-Stunden-Dienst 

betreibt. Für die eigene Beratungsstelle 

gibt es ebenfalls Pläne: Gruppen-Bera-

tung oder Hausbesuche. Diese liegen vor-

erst aber nur schon wegen der Anfahrts-

zeiten nicht drin.

Die dringendsten Probleme werden 

aber immer berücksichtigt: Notfälle 

nimmt der KJPD sofort. «Wenn ein Kind 

wegen Ängsten nicht mehr in die Schule 

geht, dann kann es innerhalb einer Wo-

che zu uns kommen», sagt Christian Be-

gemann. Bei starker Selbstgefährdung 

noch am selben Tag.

Komplexität nimmt zu
Entscheidend ist für viele Beteiligte 

nicht die Quantität der Probleme, son-

dern deren Qualität. «Die Zunahme 

der Fälle ist weniger entscheidend als 

die Zunahme der Komplexität. Dieser 

Trend wird voraussichtlich anhalten», 

sagt Begemann. Gleicher Meinung ist 

Marie Östergren: «Die Gesellschaft wird 

komplexer, und es findet auch ein Wer-

tewandel in der Erziehung statt. Die 

Eltern sind anders erzogen worden, 

als sie ihre Kinder erziehen möchten, 

was zu Verunsicherung führt.» Die-

se Erfahrungen hat auch Doris Kling-

ler, Kindergärtnerin im Eschengut, ge-

macht: «Meine Erfahrung hilft mir, vie-

le Probleme selbst oder in Zusammen-

arbeit mit den Schulischen Heilpäda-

goginnen anzugehen. Sicher ist aber, 

dass wir heute bewusster hinschauen. 

Dazu kommt, dass viele Eltern schon 

mit kleinen Kindern überfordert sind, 

die elterlichen Aufgaben an die Schule 

oder den Kindergarten abgegeben wer-

den und die Kinder ‹medienberieselt› 

aufwachsen und zu wenig Bezug zur 

realen Umwelt haben.»

Eltern besser unterstützen
Heilpädagogin Sibylle Schudel findet 

deshalb, man müsste die Eltern bes-

ser unterstützen. Über die Art und Wei-

se, wie das geschehen könnte, kann sie 

aber nichts Konkretes sagen: «Vielleicht 

mit Weiterbildungskursen für Eltern.» 

Dass die Eltern in die Pflicht genom-

men werden, findet auch Doris Klingler 

gut: «Ich überweise die Kinder manch-

mal an den Teddybär, weil dann nicht 

nur sie, sondern auch deren Eltern in 

ihrer Erziehungsaufgabe unterstützt 

werden.»

Kindergärtnerin Brigitte Braun vom 

Kindergarten Eschengut hat keine Zu-

nahme festgestellt. Seit sie vor 40 Jahren 

zu unterrichten begann, hatte sie erst 

zweimal einen sehr schwierigen Fall. 

Doch den Rückhalt schätzt sie. «Früher 

hatten wir gar keine Möglichkeit, Kinder 

mit psychischen Störungen betreuen zu 

lassen», sagt Braun. Der Schulpsychologi-

sche Dienst, damals die einzige Instanz in 

psychologischen Fragen, konnte nicht 

einmal eine Therapie für schwere Legas-

theniker anbieten. «Die Angebote sind 

professioneller geworden und sehr wich-

tig für uns.»

Auch Kindergärtnerin Doris Klingler 

kann nicht bestätigen, dass die Kinder 

heute mehr Probleme machen würden 

als früher. «Es kommt nicht jedes Jahr 

vor, dass ein Kind eine Beratung bean-

sprucht.»

KJPD und Teddybär
Die beiden Institutionen, die sich 

in Schaffhausen um psychische 

Probleme von Kindern und Jugend-

lichen kümmern, sind der Kinder- 

und Jugendpsychiatrische Dienst 

des Kantons und die Beratungsstel-

le Teddybär, die von der Arbeits-

gemeinschaft für das Kind betrie-

ben wird. Während der Teddybär 

ein niederschwelliges Angebot für 

Vorschulkinder und deren Eltern 

anbietet, ist der KJPD die Institu-

tion, welche die schwierigeren Fäl-

le übernimmt.

Der Teddybär feiert in diesem Jahr 

das 25-Jahre-Jubiläum. (tl.)



Bea Hauser

Im Dorf Wilchingen, geprägt von Land-

wirtschaft und vor allem vom Rebbau, 

lebt ein Pflänzchen, das nichts mit Wein 

und Kartoffeln zu tun hat: Wesley Peter-

mann, grosser, feingliedriger 16-jähri-

ger Oberstufenschüler, der Mode de signt.  

Wie kommt jemand in einem Klettgauer 

Dorf dazu, sich mit Kleidermachen zu be-

schäftigen? 

«Vor zwei Jahren fragte ich meine Mut-

ter, ob sie mir aus der Stadt ein paar 

Schnittmuster und Stoff bringen kann», 

erklärt Wesley Petermann. Damals war 

er 14 Jahre alt. Die Mutter habe ihm dann 

gezeigt, wie man Schnittmuster zuschnei-

det. Sie brachte ihm auch das Nähen bei. 

Und dann hat er einfach angefangen. Die 

Schnittmuster waren ihm schnell klar, 

und das Nähen fiel ihm auch leicht. «Als 

Erstes schneiderte ich mir einen Bade-

mantel», lächelt der junge Mann. Aber 

wirklich Ernst machte er mit einem Ball-

kleid für den Abschlussabend der sechs-

ten Klasse. «Und dann hat es sich so erge-

ben», sagt er achselzuckend. Als er ver-

schiedene Kleidungsstücke kreiert hatte, 

fand er, er müsse das den Leuten zeigen 

können. So kam er zu seiner ersten Mode-

schau in Neuhausen.

Auch in der Theaterchuchi
Warum Neuhausen? «Ich spiele immer 

am Mittwoch Theater in der Theater-

chuchi bei Ruedi Widtmann in Neuhau-

sen», erklärt Petermann.  So sei er güns-

tig zu einem Raum gekommen, und seine 

Schulkolleginnen und -kollegen spielten 

die Models. «Dann musste ich nur noch 

die Erlaubnis von Vater und Mutter er-

halten», schmunzelt er. Die Eltern erteil-

ten sie, und so stellte Wesley Petermann 

im März dieses Jahres seine erste Kollek-

tion im Central in Neuhausen vor. Sein 

15-jähriger Bruder Diego eröffnete die 

Schau mit einem Song. Diego Petermann 

ist nämlich der Sänger und der Musiker 

in dieser kreativen Familie.

Erstaunlich in diesem Alter ist, dass sei-

ne Schulkollegen ihn nie gehänselt hat-

ten wegen seines nicht gerade bubenge-

rechten Hobbys. «Im Gegenteil, die haben 

den Plausch daran», meint er. Sämtliche 
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In Wilchingen lebt ein junger Modeschöpfer: Wesley Petermann

«Wisly» auf dem Weg nach oben
Er ist erst 16 Jahre alt, hat aber schon eine Modeschau mit seiner ersten Kollektion hinter sich: Wesley 

Petermann aus Wilchingen – Übername Wisly – geht zwar erst in die dritte Klasse der Oberstufe, aber 

sein Ziel ist klar: die Welt der Mode. Bis dahin ist aber noch ein weiter Weg. 

Kleiderdesigner Wesley Petermann mit zwei seiner T-Shirts, die er kreativ verändert hat. Am rechten sind farbige Legosteine an-
genäht, am linken sind es unter anderem zwei gelbe Knöpfe. «Das mache ich aus Freude», sagt der 16-Jährige.  Fotos: Peter Pfister



Kolleginnen und Kollegen seien an die 

Modeschau gekommen, hätten ihre Freu-

de gezeigt und ihm Komplimente ge-

macht. Seine Mode ist ja auch jugendge-

recht und sehr flippig. Unter anderem de-

signt er T-Shirts. Er nimmt weisse oder 

schwarze Baumwollleibchen und verän-

dert sie kreativ. An einem weis sen T-Shirt 

ist die Vorderseite mit Legosteinen ver-

ziert, die er aufgenäht hat. «Ich designe 

Mode für Jungen und Mädchen.» Haupt-

sächlich verändert er bestehende Klei-

dungsstücke kreativ. Das nennt er De-

sign. Er habe früher sehr viel mehr ge-

näht, Kleider, T-Shirts und Röcke ge-

schneidert. Aber heute passt ihm der kre-

ative Prozess mit den Legosteinen, den 

Knöpfen, den Tüllstücken, die er auf Klei-

der näht, besser 

Eigenes Logo
Zurzeit des «az»-Besuchs bereitete Peter-

mann seine zweite Kollektion vor. Schon 

die erste lief unter dem Namen «Every-

one is a little crazy», so heisst jetzt auch 

die zweite. Sein Logo für die Modelinie 

lautet auf den Namen «Wisly», was nichts 

anderes als sein Übername ist. Seine ers-

te Modeschau ist unter «Wisly Fashion 

Show» auf Youtube zu sehen. Die zweite 

Kollektion ist bald soweit. «Diesen Sonn-

tag machen wir am Zürichsee das Shoo-

ting», freut sich der junge Modemacher. 

Wann und wo die öffentliche Modeschau 

stattfinden wird, kann er noch nicht sa-

gen. Das sogenannte Shooting ist für den 

geplanten Katalog. Dafür werden Foto-

grafien gemacht.

Wesley lebt mit seinen drei Brüdern und 

den Eltern in einem schönen Haus mit viel 

Platz in Wilchingen. Die Jungs sind völlig 

in Wilchingen zu Hause. Wesley Peter-

mann war früher in der Pfadi, sang mit 

seinem Bruder Diego im Kinderchor Wil-

chingen, rannte für die Jugi Wilchingen 

beim Beringer Dorflauf mit und machte 

für die gleiche Jugendriege beim Ringen 

mit. «Heute gibt es nur noch das Theater 

und das Kleiderdesign, ich muss ja schliess-

lich noch in die Schule», sagt er. Fussball 

sei nicht so sehr sein Ding, meint er in die-

sen Zeiten der WM. Aber er schaue die 

Spiele der Schweiz und «natürlich» von 

Brasilien an. Er hat brasilianische Wur-

zeln und kam im Alter von drei Jahren 

nach Wilchingen. 

Es ist schwierig, eine Zukunft als Mode-

macher zu planen. Wesley Petermann 

wird nach Abschluss der Oberstufe in 

Wilchingen für ein Jahr das Linden-Fo-

rum in Lohn besuchen. Diese Schule bie-

tet einen besonderen Lehrgang für gestal-

terisch interessierte Jugendliche an. Das 

Brücken- und Orientierungsjahr ist als 

Werkstattschule aufgebaut. Die Lernen-

den setzen sich tageweise mit verschiede-

nen gestalterischen Arbeitstechniken 

und Materialien auseinander. Die aktive 

Unterstützung bei der Berufswahl gehört 

zur Aufgabe der Schule.

Keine einfache Suche
Das wird Wesley Petermann für seinen 

weiteren Lebensweg gerne in Anspruch 

nehmen. Er sucht eine Lehrstelle im De-

tailhandel in der Bekleidungsbranche 

oder als Bekleidungsgestalter, wie der Be-

ruf des Schneiders heute heisst. In Schaff-

hausen gebe es nur zwei Lehrstellen als 

Bekleidungsgestalter, aber die seien im-

mer besetzt, bedauert er. Bei der Schaff-

hauser Kleidermacherin Helena Ulrich 

habe er einmal geschnuppert, das sei toll 

gewesen. Für diesen Beruf müsse er nach 

Winterthur oder Zürich gehen. «Es wird 

nicht leicht, eine passende Lehrstelle zu 

finden», befürchtet Petermann. 

Als Schüler konnte er sich viele Stoffe 

und die Zutaten für die Schneiderei nicht 

leisten. Auch eine Nähmaschine über-

steigt das Taschengeld eines Jugendli-

chen. «Meine Eltern haben mir immer 

sehr geholfen», sagt er dankbar. Aber 

auch die Wilchinger Bevölkerung unter-

stützt ihn. Von allen Seiten habe er Stof-

fe und Accessoires wie Knöpfe, Spitzen-

bänder und so weiter erhalten. Im Ate lier 

stehen zwei Schneiderbüsten, die ihm 

zur Konfirmation geschenkt wurden. 

«Ich muss eigentlich nie etwas kaufen», 

freut er sich. Auch beide Grosseltern hel-

fen ihm, was beim Kauf einer Nähmaschi-

ne durchaus nützlich war.

Die Vorbilder
Im Atelier hängen Wesley Petermanns 

Vorbilder: Armani, Prada, Marc Jacobs 

und wie sie alle heissen. «Die gefallen mir 

schon sehr gut», sagt er. Heute macht er 

sehr bunte Kleider für junge Leute, aber 

er stellt auch Handtaschen her und ver-

ändert Hüte. Ein alter Offiziershut mit 

steifer Krempe ist beispielsweise umran-

det mit französischen Spielkarten. Man 

kann bei Wesley Petermann auch etwas 

bestellen. Kürzlich schneiderte er für eine 

Wilchingerin, die ihm Stoffe von Kinsha-

sa brachte, ein afrikanisches Kleid nach 

ihrem Wunsch und ihrer Grösse. 

Trotz seinem Traum, einmal als Profi 

eine Kollektion in New York präsentieren 

zu können, bleibt der junge Modedesig-

ner Wesley Petermann auf dem Boden. 

Beim Abschied beteuert er: «Ich mache 

das alles als Hobby und aus lauter Freu-

de.»

Wesley Petermann in seinem Atelier zu Hause in Wilchingen. Das Nähen hat ihm seine 
Mutter Edith Petermann beigebracht, im Übrigen ist er Autodidakt. 
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■ René Uhlmann

Es gab nichts Neues zu erfah-

ren an der Sitzung vom Diens-

tagabend. Denn auch der Um-

stand, dass die politischen 

Fronten bezüglich des städ-

tischen Haushalts verhärtet 

sind, ist hinlänglich bekannt. 

Ebenfalls nichts Neues war 

die Schimpflitanei von GPK-

Präsident Walter Hotz (FDP) zu 

Beginn der Debatte. Die unge-

deckte Schuld habe um zehn 

Millionen auf 60 Millionen 

Franken zugenommen. Der 

Grund: «Eine auffällige Stur-

heit hat sich im Stadtrat eta-

bliert». Nämlich weil er sich 

weigere, den von bürgerlicher 

Seite eingebrachten Sparvor-

schlägen positiv gegenüberzu-

stehen. Der Stadtrat habe ver-

sucht, nicht mehr auszuge-

ben, als das Budget vorsehe, 

gespart habe er jedoch «über-

haupt nicht». Und: Nur einer 

buchhalterischen Massnahme 

sei es zu verdanken, dass ein 

kleiner Ertragsüberschuss er-

wirtschaftet werden konnte.

Nicht so drastisch empfan-

den das die nachfolgenden 

Fraktionssprecher, obwohl 

durchaus kritische Töne zu 

hören waren. «Nicht allzu er-

freulich», meinte etwa Her-

mann Schlatter (SVP), unter 

anderem, weil Mehreinnah-

men durch Mehrausgaben 

wieder relativiert würden. Pe-

ter Möller (SP) empfindet die 

Rechnung als «budgetgetreu», 

doch Kennzahlen und Steuer-

prognosen deuteten klar auf 

eine schwierige Zukunft hin.

Möller wunderte sich aus-

serdem, dass es Vorstösse von  

«fraktionslosen Ratsmitglie-

dern» gebe mit Fragen, die typi-

scherweise innerhalb der GPK 

zu stellen und zu beanworten 

seien. Es könne sich da nur um 

Insiderwissen handeln. Martin 

Egger (FDP) monierte, wie auch 

Hermann Schlatter, die Beträ-

ge (rund acht Millionen Fran-

ken) für externe Beratungen 

seien 2009 «explodiert». Das 

werde anlässlich der Budget-

beratung nochmals zur Spra-

che kommen müssen.

Wenig Spielraum
Finanzreferent Peter Neu-

komm schliesslich zeigte sich 

pessimistisch, nicht nur be-

züglich Vergangenheit; auch 

in den kommenden Jahre wer-

de «die Luft dünner». Bis ins 

Jahr 2012 müsse der Staat ge-

nerell mit stagnierenden, eher 

noch mit rückläufigen Einnah-

men rechnen. Für 2010 seien 

zwei bis drei Millionen Fran-

ken Steuern weniger zu er-

warten als prognostiziert. Zu-

dem sei mit «massiven Mehr-

belastungen» der städtischen 

Finanzen zu rechnen für EDV, 

Spitex, Pflegefinanzierungen, 

Bildungslasten und Anteil an 

Prämienverbilligungen.

Erst die systematische Leis-

tungsanalyse (SLA) werde zei-

gen, ob sich der Leistungska-

talog anpassen lasse – nach 

unten, selbstverständlich. Al-

lerdings: «Spielraum für Steu-

ersenkungen oder Lohnerhö-

hungen ist derzeit auf jeden 

Fall nicht ersichtlich.»

Folgerichtig kam zum Schluss 

seiner Ausführungen die War-

nung vor der Steuersenkungs-

initiative der Jungparteien, über 

die am 29. August abgestimmt 

wird. Diese würde zu einer 

«drastischen Zunahme der 

Schulden und zu einem Kahl-

schlag im städtischen Dienst-

leistungsangebot führen».

«Auffällige Sturheit» attestierte GPK-Präsident Walter Hotz dem 
Stadtrat wegen mangelnder Sparwilligkeit. Archivbild: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat verabschiedet die Rechnung 2009

«Die Luft wird dünner»
Zwei Stunden debattierte der Grosse Stadtrat am Dienstagabend über die Rechnung 2009. Trotz teils 

massiver Kritik von rechter Seite wurde das Traktandum mit 32 zu null Stimmen genehmigt.

Angesichts der vorliegenden 

Rechnung und der weiteren 

finanziellen Aussichten der 

Stadt gebe es zweierlei zu tun, 

sagte Rainer Schmidig (EVP) im 

Grossen Stadtrat: Die Investiti-

onen reduzieren (auch wenn es 

heisst «aufgeschoben ist nicht 

aufgehoben»), also ein rigides 

Sparprogramm auf die Füsse 

zu stellen. Zum zweiten aber 

gelte es, endlich mit einer ag-

gressiven Ansiedelungspolitik, 

also: mit dem Bereitstellen von 

gehobenem Wohnraum, mehr 

Leute nach Schaffhausen zu lo-

cken.

In seiner Replik erklär-

te Finanzreferent Peter Neu-

komm, der Stadtrat wisse um 

die Wachstumsschwäche be-

ziehungsweise um den «Man-

gel an Verfügbarkeit von at-

traktivem Wohnraum», und 

das bereite ihm Sorgen. «Wir 

sind daran, ein Projekt auszu-

arbeiten, und wir wollen dem 

Grossen Stadtrat noch vor den 

Sommerferien einen mögli-

chen Weg zur Lösung des Pro-

blems aufzeigen», sagte Neu-

komm weiter. Er sprach von 

einem «anspruchsvollen Pro-

zess, der über mehrere Jahre 

gehen wird». Und fügte zum 

Schluss an: «Ohne Neuzuzü-

ger wird die Stadt Schaffhau-

sen ihre Probleme nicht in den 

Griff bekommen». (R. U.)

Stadtrat will auf «Wachstumsschwäche» reagieren

«Prozess über mehrere Jahre»



Praxedis Kaspar

Ein bisschen leid tut es ihnen schon, den 

jungen Erwerbslosen und ihrer Betreue-

rin Barbara Seiler im Boa-Projekt des Ar-

beiterhilfswerks Schaffhausen: Dort, wo 

man vier Jahre lang verkaufen und vor 

allem Kontaktaufnahme mit Kundinnen 

und Kunden geübt hat, entsteht jetzt der 

neue, dringend benötigte Eingangsbe-

reich fürs ganze SAH-Haus, das, wie Ge-

schäftsleiter Martin Mennen sagt, aus al-

len Nähten platzt, während Umsatz und 

Kundenbesuche im «Werkstoff» sich lei-

der nicht über ein bescheidenes Mass hi-

naus entwickeln konnten. Wobei aller-

dings anzufügen ist, dass das Projekt Boa 

und die Nähstube für Migrantinnen zu 

guten Teilen mit öffentlichen Geldern fi-

nanziert werden und deswegen nicht ge-

winnbringend arbeiten mussten.

Weitermachen, aber anders
Im Projekt Boa des Schweizerischen Ar-

beiterhilfswerks Schaffhausen SAH wer-

den junge Erwerbslose einerseits in fes-

ten täglichen Strukturen gehalten, an-

dererseits sollen sie in geeignetem und 

leicht geschütztem Rahmen dem Ar-

beitsalltag nahe kommen und neue Fä-

higkeiten entwickeln und trainieren. Aus 

diesem Grund hat SAH-Fachfrau und Boa-

Leiterin Barbara Seiler zusammen mit ih-

rem Ausbilderteam im Jahre 2006 den 

«Werkstoff»-Laden begründet, der mit 

seinen witzig gestalteten farbigen Schau-

fenstern ein treues Stammpublikum an-

gezogen hat: praktische, geräumige Ta-

schen und Etuis, selbst gestalteter origi-

neller Modeschmuck, Grusskarten, russi-

sche Babuschkas als Schlüsselanhänger, 

originelle Dekorationsobjekte – und vor 

allem die liebenswürdige und fachkundi-

ge Beratung und Bedienung der jungen 

Leute gaben dem Projekt seinen Sinn. 

Man fühlte sich als Kundin willkommen 

und spürte die Freude und den Stolz der 

jungen Leute über das Interesse an ihrer 

Arbeit.

Damit ist nun Schluss: Auf Ende Juni 

schliesst der «Werkstoff», ein grosser Aus-

verkauf soll all die schönen Stücke noch 

zu Tiefpreisen unter die Leute bringen. 

Dass die jungen Erwerbslosen mit der 
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Das SAH schliesst den «Werkstoff» an der Repfergasse

Eine gute Idee ersetzt die andere
Statt Verkaufsladen ein neu gestalteter Eingangsbereich: Das SAH Schaffhausen hat sich entschieden, 

den «Werkstoff»-Laden mit Produkten junger Erwerbsloser zu schliessen und dafür einen eigentlichen 

Willkommensbereich einzurichten.

Tamara Cartolaro (rechts) verkauft gerade ein Kinderstühlchen, Leiterin Barbara Seiler (Mitte) freut sich. Foto: Peter Pfister
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Energievoll – Fit – Gesund in den Sommer
mit dem multifunktionellen physikalischen Behandlungs-System:

Fachberatung / Neue Preis- 
und Upgrade-Angebote bei
BEMER Repräsentantin:

B. Haldimann, 9512 Rossrüti SG, 071 911 43 09
info@haldilife.ch, www.haldilife.ch, Zuhause testen!

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 6. Juli 2010 - 18.00 Uhr 
Kantonsratssaal

Traktanden:
1. Vorlage des Stadtrates: Bericht über die hängi-

gen Motionen und Postulate
2. Verfahrenspostulat Urs Tanner – Vorlage Büro 

Grosser Stadtrat: Änderung der Geschäftsord-
nung GSR

3. Verfahrenspostulat Christine Thommen – 
Vorlage Büro Grosser Stadtrat: Änderung der 
Geschäftsordnung GSR

4. Motion Thomas Hauser: Reglement über die 
Benützung der Bootsliegeplätze (RSS 430.1)

5. Motion  Daniel Preisig und Fabian Käslin:  
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Abstimmungsmagazin)

6. Motion  Daniel Preisig und Fabian Käslin:  
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Plakataushang)

7. Interpellation Daniel Preisig und Fabian Käslin: 
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (weniger Behördenpropaganda 
seitens des Stadtrates)

8. Motion Martin Roost: Sperrung des Kisten-
passes – kein Schleichweg durch bewohnte 
Quartiere

9. Postulat Andi Kunz: Einheitliche Schalteröff-
nungszeiten in der Stadt Schaffhausen

10. Interpellation Andi Kunz: Für mehr Chan-
cengleichheit auf dem Lehrstellenmarkt dank 
anonymisierten Lehrstellenbewerbungen

11. Interpellation Simon Stocker: Was ist los in der 
städtischen Quartier- und Jugendarbeit?

12. Motion Christa Flückiger: Ausbau von Hortplät-
zen – jetzt!!

13. Motion Kurt Zubler + Andi Kunz: Schaffung 
einer Ombudsstelle für die Stadt Schaffhausen

14. Interpellation Urs Tanner: Keine Geschäfte mit 
verantwortungslosen Banken

Schaffhausen, 23. Juni 2010

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin Theresia Derksen

Nächste Sitzung: 24. August 2010 - 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
VOM 22. JUNI 2010
Jahresrechnung 2009 der Einwohnergemeinde 
Schaffhausen

Die Jahresrechnung 2009 der Einwohnergemeinde 
Schaffhausen wird genehmigt und untersteht gemäss 
Art. 11 lit c der Stadtverfassung dem fakultativen 
Referendum. 

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 26. Juli 
2010, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Theresia Derksen  Gabriele Behring
Präsidentin  Sekretärin

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
VOM 8. JUNI 2010
Teilsubventionierung der Spielgruppen in der 
Stadt Schaffhausen

Der Grosse Stadtrat genehmigt die Verordnung 
über die Subventionierung von Spielgruppen unter 
Berücksichtigung der von der Fachkommission  
Soziales, Bildung, Betreuung, Kultur und Sport mit  
Datum 8. Februar 2010 vorgeschlagenen Ände-
rungen und ermächtigt den Stadtrat unter Berück-
sichtigung der in der Ratssitzung vom 8. Juni 
2010 beschlossenen weiteren Änderungen mit der 
Inkraftsetzung der Verordnung per 1. August 2010.

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 lit i der 
Stadtverfassung dem fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 26. Juli 
2010, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Theresia Derksen  Gabriele Behring
Präsidentin  Sekretärin

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch
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Schliessung ein Stück Kontakt, An-

schluss an die Arbeitswelt und eine Trai-

ningsmöglichkeit verlieren, dessen sind 

sich die Verantwortlichen bewusst. Sie 

werden sich um neue Projekte bemühen: 

So will man beispielsweise in Kontakt tre-

ten zu geeigneten Schaffhauser Geschäf-

ten und die Möglichkeit einer festen oder 

temporären Zusammenarbeit im Dienst 

der jungen Erwerbslosen prüfen. Die Pro-

dukte aus der Boa-Werkstatt sind via 

SAH-Homepage zu bestellen, man wird 

an Märkten auftreten, und ein kleines 

Sortiment soll auch weiterhin im umge-

stalteten Eingangsbereich an der Repfer-

gasse erhältlich sein.  

Herzlich willkommen
Während der Sommerferien soll der 

Eingangsbereich im Haus Repfergasse 

26 nun neu gestaltet werden – als Emp-

fangsstelle für sämtliche Projektberei-

che des SAH, die sich im verwinkelten 

Haus bis anhin nur schwer und vor al-

lem nur mit freundlicher interner Be-

gleitung finden liessen. Ihre liebe Mühe 

hatten insbesondere Besucher aus ande-

ren Kulturen, die den Umgang mit den 

mittelalterlichen Häusern Schaffhau-

sens nicht gewohnt sind. Dass auch die 

Mitarbeitenden selber in zu engen Büros 

sitzen mussten und oft in ihrer Arbeit 

durch herumirrende Gäste abgelenkt 

wurden, war ein wenig unangenehm, da-

rum freuen auch sie sich auf den neuen 

Empfang. Martin Mennen sieht eine ei-

gentliche Empfangsstelle mit zwei Büro-

arbeitsplätzen vor: Eine Sachbearbeite-

rin und eine junge Frau oder ein junger 

Mann in Ausbildung werden Ansprech-

partner für Klientinnen und Klienten so-

wie Kursbesucher sein und sie in jeder 

Hinsicht beraten. Eine freundlich gestal-

tete Wartezone mit Sitzgelegenheit und 

Informationsmaterial wird auch den Kli-

entinnen und Klienten der Beratungsstel-

le für Asyl- und Ausländerrecht dienen, 

die ebenfalls unter dem Dach des SAH 

arbeitet. Ein weiterer Arbeitsplatz ist für 

Mitarbeitende und Klienten gedacht, die 

im Internet arbeiten möchten, Prakti-

kantinnen und Zivildienstleistende wer-

den an einem vierten PC-Arbeitsplatz tä-

tig sein und gleichzeitig den regen Publi-

kumsverkehr kennenlernen – immerhin 

gehen an dieser Topadresse für Beratung 

wöchentlich rund hundert Klientinnen 

und Klienten ein und aus, ganz abgese-

hen von den vielen Kindern, die in der 

Chinderhüeti des SAH auf ihre Deutsch 

lernende Mami warten.

Grosser Ausverkauf
Weil der Verkaufsladen «Werkstoff» 

des SAH an der Repfergasse 21–25 

auf Ende Juni seine Türen schliesst, 

ist noch bis Ende Monat grosser Aus-

verkauf: Die im Projekt Boa für jun-

ge Erwerbslose und in der Nähstube 

für Migrantinnen hergestellten Wa-

ren – Taschen, Modeschmuck, Deko-

rationsobjekte, Grusskarten und vie-

les mehr – sollen mit Rabatten bis zu 

50 Prozent unter die Leute gebracht 

werden. 

Öffnungszeiten: Dienstag, Mittwoch 

und Freitag 13.30–17.30, Donnerstag 

13.30–19.00. (P. K.)

Amtliche Publikation

STADT SCHAFFHAUSEN 
TIEFBAUAMT 

NASSREINIGUNG DER ALTSTADT
Vom Mittwoch, 23. Juni 2010, bis Montag, 28. 
Juni 2010 (ohne Samstag und Sonntag), werden 
von 03.45 h bis 12.00 h die Strassen und Plätze 
der Altstadt einer gründlichen Nassreinigung unter-
zogen.

Wir setzen uns dafür ein, diese Aufgabe so schnell 
als möglich durchzuziehen und danken Ihnen für Ihr 
Verständnis bei auftretenden Lärmimmissionen oder 
Behinderungen.

Haben Sie Fragen? Melden Sie sich bei uns unter 
Tel.-Nr. 052 632 53 68

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Ihre Geschichte  
als Buch

Sie erzählen und ich schreibe es auf, 
wenn gewünscht als Buch und mit Fotos.
Für ein unverbindliches und kostenloses  
Gespräch melden Sie sich bitte bei mir:  

Claudia Puszkar

T: 0049 7741687830 oder  
Mobil: 00491799026503

Ja, aber ...
bitte die Breite nicht «bewirt-
schaften» (AZ 17. Juni), sondern 
pflegen und Wohnqualität erhalten.

Hans Minder

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 30. Juni.  
Wanderung Braunwald–Nussbühl und zurück. Treffpunkt: 7.45 Uhr, 
Bahnhof Schaffhausen. Leitung: Angela Flegel.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungsstelle der SP Stadt Schaff-
hausen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- und Donnerstagabend von 18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

BAZAR

Etwas zu verschenken? Zu verkau-
fen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, 
denn ein Bazar-Kleininserat in der Don-
nerstagsausgabe der «schaffhauser az» 
hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden. 
«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre 
Adresse oder Telefonnummer nicht!

ZU VERSCHENKEN

Zu verschenken ein 

neuer Baseball-Handschuh: 
Rawlings 12 inch. 

Tel. 052 624 94 59

Sehr geräumige, helle Pferdeboxen, 
weitläufige Koppel mit Bäumen und 
Bach, tolle Ausreitmöglichkeiten. Nähe 
Stockach. Tel.: +49(0) 171/4164507  
http://trautzl.jimdo.com



Für nur 150 Franken jährlich haben Sie wöchentlich mehr von Schaffhausen:  

Mehr Hintergründiges und Tiefsinniges, mehr Meinungen, Fakten, Analysen und Gespräche mit interessanten 

Leuten aus der Region. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends bekommen.

Jetzt abonnieren:

Name       Vorname

Strasse 

PLZ, Ort 

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. 
Telefonische Bestellungen erreichen uns unter 052 633 08 33. Am einfachsten bestellen Sie Ihr persönliches Abon-
nement auf unserer Website www.shaz.ch oder per Mail an abo@shaz.ch.

 Ja,  ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von Fr. 150.–

 Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.–

Kompakt, lokal 
handlich, günstig: 

Erscheint wöchentlich 
für nur 150 Franken im Jahr.



René Uhlmann

az Die Stiftung Schönbühl wird 125 
Jahre alt. Wann und wie, Herr Deutsch-
mann, soll das gefeiert werden?
Theo Deutschmann Am kommenden 

Sonntag, und zwar nach einem Festakt  

für geladene Gäste, mit einem Tag der of-

fenen Tür zwischen 10.15 und 16 Uhr; 

wir haben einen Rundgang zum The-

ma «Erleben» vorbereitet. Darum herum 

gibt es ein Rahmenprogramm, und zwi-

schen 13 und 14 Uhr spielt das Nostal-

gie-Vokalensemble «Evergreeners». Als 

Höhepunkt war die legendäre Märchen-

erzählerin Trudi Gerster vorgesehen, 

doch ist sie leider verhindert und wird 

jetzt durch ihren Sohn und die Schwie-

gertochter vertreten. Natürlich gibt es 

auch eine Festwirtschaft, und wir hof-

fen auf zahlreiche Gäste an diesem Jubi-

läumstag.

Das Schönbühl keine städtische Insti-
tution, sondern eine private Stiftung. 
Was bedeutet das konkret?
Das gibt uns, im Gegensatz zu städtischen 

Heimen, die Freiheit, selber Weichen zu 

stellen. In staatlichen Heimen gehen 

Strategie und Planung über mehrere In-

stanzen, das führt zu längeren Entschei-

dungswegen – und mehr Trägheit.

Dafür tragen Sie auch die finanzielle 
Verantwortung.
Das stimmt: Wir sind eine privatrecht-

liche Institution. Als gemeinnützige Stif-

tung müssen wir eine ausgeglichene  

«Nach wie vor gilt, dass wir eine selbstständige Organisation sind.» Fotos: Peter Pfister
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Theo Deutschmann, Leiter des Alters- und Pflegeheims Schönbühl, das 125 Jahre alt wird

«Wir stellen Weichen selber»
Das «Schönbühl»
Am kommenden Sonntag feiert das 

Altersheim Schönbühl, das einer ge-

meinnützigen Stiftung gehört, sei-

nen 125sten Geburtstag. Das Gebäu-

de wurde kürzlich total saniert und 

beherbergt heute 83 betagte Men-

schen, die ausschliesslich in Wohn-

gruppen zusammenleben. Stiftungs-

rat und Heimleitung verfolgen kon-

sequent ein Prinzip der Öffnung und 

der Integration. Die Leute sollen in 

einer ihnen möglichst entsprechen-

den Atmosphäre leben und so lan-

ge wie möglich selber aktiv bleiben 

können. (R. U.)



Rechnung vorweisen. Das Defizit muss 

die Stiftung selber tragen.

Aber wird das Schönbühl denn nicht 
von  Stadt und Kanton unterstützt?
Wir erhalten kantonale und städtische 

Beiträge, die an bestimmte Leistungs-

verpflichtungen gebunden sind. Für den 

gros sen Umbau gab es Bausubventions-

verträge. Zudem hat die Stadt der Stif-

tung Land abgekauft. Aber nach wie vor 

gilt, dass wir eine selbstständige Organi-

sation sind.

Sie leiten das Schönbühl seit acht Jah-
ren. Was macht die Institution – ne-
ben dem respektablen Alter – so be-
sonders?
Altersheime haben generell meist einen 

schlechten Ruf. Wer will denn schon in 

ein Heim? Man geht, das ist noch immer 

die Meinung, über eine Schwelle und gibt 

seine Freiheit auf. Wir vertreten da einen 

anderen Ansatz.

Und wie sieht der aus?
Das Schönbühl ist das einzige Altersheim 

im Kanton, wo die Hausbewohner aus-

schliesslich in Wohngruppen mit acht 

bis zwölf Personen leben. Es gibt bei uns 

also den «klassischen» Pensionärstil – 

lange Gänge und die Zimmertüren links 

und rechts – definitiv nicht mehr. Auch 

den traditionellen, anonymen Speise-

saal sucht man bei uns vergebens. Jede 

Wohngruppe verfügt über eine eigene 

Küche und verpflegt sich innerhalb ihrer 

Wohneinheiten. Dadurch gibt es eine ge-

wisse Autonomie. Die Leute können mit-

bestimmen, zum Beispiel beim Essen, bei 

Innendekorationen, wenn es etwas zum 

Feiern gibt, beim 

Planen von Aus-

flügen. Einmal im 

Monat gibt es eine 

Wohngruppensit-

zung, an der al-

les Wichtige besprochen wird. Wir sind 

kein grosses Heim. Doch bei uns leben 

immerhin 80 alte Menschen. Hätten wir 

herkömmliche Strukturen, dann wäre 

die Situation für diese Leute nicht mehr 

überschaubar. Wenn sie in einer kleinen 

Gruppe leben, ist das ganz anders. Wir 

können gezielter auf Bedürfnisse einge-

hen. So ist es auch möglich, dass einzel-

ne im täglichen Ablauf aktiv mithelfen 

können, beispielsweise beim Kochen. 

Das wird sehr geschätzt und vermittelt 

das wichtige Gefühl, nützlich zu sein. In 

einem «Grossbetrieb» wäre das auf diese 

Weise nicht möglich.

Nun gibt es eine weitere «Spezialität 
des Hauses», die Wohngruppe für De-
menzkranke?
Ja, zurzeit haben wir eine Wohngruppe 

mit ausschliesslich Demenzkranken und 

eine gemischte Gruppe. Hier ist die Betreu-

ung intensiver, das ist klar. Demente Men-

schen brauchen nicht nur Pflege, sondern 

auch andragogische 

Betreuung. In ei-

ner kleinen Grup-

pe ist das einfacher. 

Hier können die Be-

wohner ihre Impul-

se ausleben, auch wenn sie für uns nicht 

nachvollziehbar sind. Würde man das ab-

blocken, wäre die Folge Apathie oder eine 

andere Form der Verhaltensauffälligkeit, 

und das wollen wir unter allen Umstän-

den verhindern. Der Erfolg gibt uns recht. 

Mehr noch: Meine Vision ist, dass so struk-

turierte Wohngruppen auch in Gemein-

den möglich wären, und zwar unabhängig 

von  einem Heim. Für die Pflege wäre, wie 

in anderen Fällen üblich, die Spitex zustän-

dig, und für die Betreuung könnten, neben 

Fachleuten, auch Angehörige herangezo-

Wohngruppe mit Demenzkranken: «Der Erfolg gibt uns recht».
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Theo Deutschmann
Seit 2002 ist Theo Deutschmann 

Leiter des Alters- und Pflegeheims 

Schönbühl. Der gebürtige Deutsche 

absolvierte eine Lehre als Werkzeug-

macher und arbeitete eine Zeit lang 

bei Daimler-Benz. Später studierte 

er Sozialpädagogik. Darauf liess er 

sich zum Psychotherapeuten und 

anschliessend zum Heimleiter aus-

bilden. Im vergangenen Jahr begann 

er ein Studium zum Thema ange-

wandte Ethik, das sich hauptsäch-

lich auf den Altersbereich konzen-

triert. Im Zentrum steht die Frage, 

wie weit man Menschen fremdbe-

stimmen kann oder soll, vor allem 

solche, die an Demenz leiden, («ein 

ganz heikles Kapitel»). Theo Deutsch-

mann ist verheiratet und hat selber 

keine Kinder. Er lebt seit bald 20 Jah-

ren in Schlatt (Thurgau). Seine Hob-

bies sind Fotografieren und Filme be-

arbeiten, Joggen, sich bewegen in der 

Natur, der Garten und sich Weiterbil-

den. (R. U.)

«Wer will denn schon 
in ein Altersheim?»
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VOM 24. JUNI BIS 1. JULI 2010

Beat Steinacher, Schulleiter der Steigschule, und die Kinder freuen sich auf die 300-Jahr-Feier. Foto: Peter Pfister

Naturnah 3
Witzige Dokumentation über 
das Leben in einer Berner 
Schrebergartensiedlung.

USA-Trip 6
Der Künstler Roman Maeder zeigt 
Eindrücke seiner USA-Reise in 
der Fassgalerie.

Luftig 7
Die Cinevox Junior Company 
präsentiert ihrem Publikum beste 
Tanzunterhaltung.

Mundart 7
Der Berner Rock- und Pop-
Sänger Florian Ast gastiert auf 
dem Munot unter freiem  Himmel.
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300 Jahre Schule ohne Pause 
Auf der Steig wird seit 300 Jahren Schule gehalten. Das Jubiläum wird mit einem Fest gefeiert. Am 

Freitag gibt es ab 14 Uhr Musicals, Konzerte, Workshops, Ausstellungen und eine Festwirtschaft.

TILL ADERS

SCHON IM Jahr 1647 
wollte ein Schulmeister aus Neu-
hausen auf der Stieg eine Schule 
errichten. Das wurde ihm aber 
nicht gewährt. Erst 50 Jahre spä-
ter erreichte dies Pfarrer Johann 
Georg Hurter. Im Jahr 1709 wurde 
ein einfaches und solides Schul- 
und Waisenhaus gebaut, finanziert 
von Hurter persönlich. In diesem 
Haus wird nun seit der Eröffnung 
vor 300 Jahren bis zum heutigen 
Tag Schule gehalten.

Pfarrer Hurter hatte sich 
der Armenfürsorge, der Mission 
und der Verwirklichung des leben-
digen Christentums zugewandt. 
Deshalb erstaunt es nicht, dass er 
die Schule für die Taglöhner- und 

Rebleutekinder auf der Breite, im 
Mühlental, im Urwerf und der Neu-
stadt baute. Das Schicksal dieser 
Kinder, die ohne Schulbildung und 
ohne genügend Aufsicht aufwach-
sen mussten, berührte ihn sehr.

EHEMALIGE LEHRER

Heute, 300 Jahre später, hat 
sich einiges verändert. Das ur-
sprüngliche Schulhaus wurde er-
weitert und mehrfach ausgebaut. 
Verschiedene zusätzliche Bauten, 
inklusive einer Turnhalle, erlauben 
es heute, etwa 200 Schülerinnen 
und Schüler zeitgemäss zu unter-
richten. Die Jubiläumsfeier von 
morgen Freitag richtet sich denn 
auch primär an die jetzigen Schul-
kinder. Sie haben das Fest mitorga-
nisiert, Ideen eingebracht, Theater-
proben abgehalten und werden die 

verschiedenen Aktivitäten an der 
Feier betreuen. Ein weiterer 
Wunsch der Organisatoren sei laut 
Beat Steinacher, Schulleiter und 
OK-Chef, dass möglichst viele ehe-
malige Lehrkräfte und Schülerinnen 
und Schüler das Fest besuchen. Die 
Lehrkräfte habe man alle persönlich 
angeschrieben, bei den ehemaligen 
Schülerinnen und Schülern sei dies 
schlicht unmöglich gewesen. Dort 
habe man darauf gesetzt, dass sich 
die Einladung von Mund zu Mund 
und bei den jüngeren Semestern via 
Facebook verbreite. 

AKTIVE SCHÜLER

Laut Beat Steinacher laufen 
die Vorbereitungen für das Fest be-
reits seit zwei Jahren. Damals habe 
man sich entschieden, die Feier 
nicht im Dezember 2009, dem ei-

gentlichen Geburtstag der Schule, 
zu machen, sondern im Sommer 
danach. Im vergangenen Dezem-
ber sei lediglich der Startschuss ge-
fallen. Seither greifen alle Klassen 
verschiedene Themen, die mit der 
Schule der letzten 300 Jahre zu tun 
haben, im Unterricht auf. Daraus 
hätten sich dann auch Ideen und 
Konzepte für das Jubiläumsfest 
entwickelt. «Eine Klasse hat zum 
Beispiel das Thema der Bombardie-
rung von Schaffhausen und insbe-
sondere der alten Steigkirche im 
Zweiten Weltkrieg behandelt», wie 
Steinacher sagt. Die Kirche stand 
früher auf dem heutigen Pausen-
platz des Schulhauses und wurde 
nach ihrer Zerstörung beim Schüt-
zenhaus neu errichtet. Die Kinder 
haben dazu Bilder gesammelt, die 
nun auf der Rutschbahn, runter in 
den Bombenkeller, des Schulhau-
ses, der zu jener Zeit rege genutzt 
wurde, zu sehen sind.

ELTERNRAT

Auch der Elternrat der 
Steigschule ist in die Festaktivitä-
ten involviert. Dieser organisiert 
die Festwirtschaft, die sich in ei-
nem Zelt auf dem Fussballplatz be-
findet, und sorgt während des gan-
zen Fests für die Verpflegung der 
Besucherinnen und Besucher.

Das Schulhaus aus dem Jahr 1709 wurde mehrfach saniert. Hier ein Bild aus dem Jahr 1894, mit der alten Steig-
kirche im Hintergrund, die 1944 bei der Bombardierung von Schaffhausen zerstört wurde. Archivbild: Foto Koch

PROGRAMM

Der Beginn der Feier ist am 
Freitag, den 25. Juni, um 14 Uhr 
und dauert bis in die Nacht. Das 
Musical «Die Educatrotter» wird 
15.30 und 19.30 Uhr aufgeführt. 
Sämtliche Ausstellungen sind zwi-
schen 14.30 und 20.30 Uhr zugäng-
lich. Die verschiedenen Aktivitäten, 
wie «Hobeln, Nageln, Sägen» oder 
die Workshops finden während der 
selben Zeit statt. Die Disco ist ab 21 
Uhr geöffnet. Alle Infos und Details 
können der Homepage www.steig-
schule.ch entnommen werden.
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EIN SCHREBERGARTEN 
ist gemeinhin ein Ort, an dem die 
Menschen ihre Freizeit verbringen. 
Sie jäten Unkraut, pflanzen Gemü-
se und empören sich zusammen 
mit den Nachbarn bei einem kühlen 
Bier über die gefrässigen Schne-
cken. Tönt nach heiler Welt, ist es 
aber nicht immer.

Mano Khalil, selber Schre-
bergärtner in Bottigenmoos bei 
Bern-Bümplitz, hat während zwei 
Jahren seine Nachbarn mit der Ka-
mera begleitet und aus dem Mate-
rial einen rund 100-minütigen Dok-
Film geschnitten. Hauptfigur des 
Streifens ist «Il Presidente» Giusep-
pe Assante, der – stets mit Anzug 
und Krawatte – durch den Schreber-
garten streift. Dabei hat er ein hel-
les Ohr für die alltäglichen Proble-
me der Gärtnerinnen und Gärtner 
und ein scharfes Auge für Regelver-
stösse. Heute muss sich jeder Par-
zellenbesitzer an strenge Vorschrif-
ten halten, von der Abfallentsor-
gung bis hin zur Baumhöhe ist alles 

geregelt. Zusammen mit dem 
«Presidente» begegnen wir als Zu-
schauer einer Gruppe Kroaten, die 
einen Spanferkelgrill bauen wollen, 
Muslimen, denen das gar nicht in 
den Kram passt, oder einem Berner, 
der seinen Nachbarn des Zwiebel-
diebstahls bezichtigt. Neben diesen 
kleineren Zwistigkeiten lernt man 
die verschiedensten Menschen 
kennen: Da ist die 67-jährige Berner 
Oberländerin Marguerite, die mit 
dem 73-jährigen Mohammed Barka 
aus Algerien zusammenlebt, oder 
das polnische Ehepaar Aldona und 
Janosch Goganski, das seit 40 Jah-
ren in der Schweiz lebt und sich jetzt 
trennt. Er hat Krebs, sie erträgts 
nicht mehr. Es gibt im Leben manch-
mal Geschichten ohne Happy End. 
Der Schrebergarten als Ort des ge-
meinen Alltagsdramas.

Khalil, gelernter Kamera-
mann kurdischer Abstammung, ist 
nicht interessiert an sensationellen 
Entdeckungen. Er will einen Ort 
charakterisieren, den man genauso 

überall in der Schweiz vorfinden 
könnte, und das gelingt ihm vorzüg-
lich. Entstanden ist eine natürliche, 
ungestellte Atmosphäre, die den 
Zuschauer teilnehmen lässt am 
Glück in dieser kleinen heilen Welt, 
aber auch an den Konflikten und 
Konfusionen, die entstehen. Er 

lässt die Menschen für sich selber 
sprechen und schafft so völlig un-
gekünstelt das Spiegelbild einer 
Multikulti-Gesellschaft im Grünen. 
Volkslieder aus dem Balkan runden 
das Gesamtbild ab. mr.

«UNSER GARTEN EDEN»

AB MI (30.6.), KINO KIWI SCALA (SH)

Ein schrulliges Völklein im Grünen
Mano Khalil hat einen Film gedreht über seine Nachbarn im Schrebergarten. Doch «Unser Garten Eden» 

lehrt uns eine ganze Menge über das Zusammenleben in einer multikulturellen Gesellschaft überhaupt.

Schaut, dass alles mit rechten Dingen zu und her geht: Giuseppe Assante. pd

ISTANBUL: UMAY lebt 
unglücklich in einer arrangierten 
Ehe mit einem Mann, der sie 
schlägt, und ihrem Sohn Cem. Zu-
sammen mit Cem flüchtet sie nach 
Deutschland, ihrer alten Heimat, 
und bittet ihre Familie um Hilfe. 
Doch die Gesetze der türkischen 
Gemeinschaft verurteilen die Frau 
und ihre Tat. Umay wird geächtet 
und kann nicht einmal mehr von ih-
rer Familie Beistand erwarten. So 
flieht sie erneut, findet Arbeit, geht 
zur Schule und verliebt sich sogar. 
Aber der Bruch mit der Familie nagt 

an ihr, sie sucht die Versöhnung mit 
der Familie, doch dafür ist es bereits 
zu spät. Die Situation eskaliert.

«Die Fremde» ist eine Frau, 
die sich entscheidet, ihre Situation 
nicht mehr zu tolerieren und auszu-
brechen. Dramatisch inszeniert die 
Regisseurin eine bedrückende At-
mosphäre und eine Situation, aus 
der niemand Gewinn ziehen kann. 
Äusserst starke Schauspieler ma-
chen den schweren Film zu einem 
echten Hingucker. ausg.

«DIE FREMDE» AB DO (1.7.) 

20 H, DIE GEMS, D-SINGENUmay will nichts mehr mit ihrem Mann zu tun haben. pd

Eine Frau wird zur Fremden in der eigenen Familie
Feo Aladags Regiedebut «Die Fremde» ist ein bedrückender und dramatischer Film über Zwangsheirat 

und Ehrenmord und zeigt eine Frau im Clinch zwischen familiären und gesellschaftlichen Erwartungen. 
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DONNERSTAG (21.6.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit den DJs Lennix und Deeray. 
22 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ La Croix. 20 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, Bacha-
ta,  Reggaeton,  Latin,  Pop  und  Merengue.  21  h, 
Dachsen.
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Clubsounds mit den DJs 
Mason und Jon-Son. 22.30 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.4 h, Münster 
(SH).
Bewegung  Spiel und Spass. Leitung: Nicole Gan-
tenbein. 18 h, Bewegungsraum Gisele Marti (SH).
Brain Bus. Mobile Ausstellung zum Thema Gehirn 
mit diversen Attraktionen für Jung und Alt. De-
tails: www.brainbus.ch. 10-18.30 h, Kantonsschule 
Schaffhausen (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum Alten Schüt-
zenhaus (SH).

Konzert
Crowbar  (USA), Redrum (USA) und What The 
Hell (SH). Doom Metal, Sludge Core und HC. 20.30 
h, TapTab (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse Barbara Meyer. 19 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).

Worte
Gemeinsam gegen Krebs – 50 Jahre Krebsli-
ga Schaffhausen. Podiumsdiskussion zum Thema 
Brustkrebs und Mammographie-Screening. 19.30 h, 
Rathauslaube (SH).
WWF Erlebniswochen Biodiversität. Einge-
wandert und verschleppt. Vortrag von Urs Capaul 
zu invasiven Arten in der Schweiz. 19-20.30 h, Haus 
der Wirtschaft,
 (SH).

FREITAG (25.06.)
Bühne
Jahresvorstellungen 2010 der Zirkusschule et 
voilà. Die Kinder der Zirkusschule zeigen, was sie 
gelernt haben. 18.30 h, Burgunwiese, Neuhausen.
Viel Lärm um nichts. Komödie von William Shake-
speare als Freilichttheater mit dem Theater Kanton 
Zürich. Bei schlechtem Wetter in der Mehrzweckhal-
le Stumpenboden. 20.30 h, Schulhausplatz Stumpen-
boden, Feuerthalen.

Bars&Clubs
Orient. 30er-Zone. Partysound für alle ab 28 Jahren. 
22.30 h, (SH).
Oberhof. Deep Friday. House Music mit Adriano Pu-
rez.. 23 h, (SH).
Tabaco.  Doctor's  Lounge  mit  DJ  Dr.  Snäggler.  
20 h, (SH).
Dolder2. Friday-Night-Party. Flotte Musik mit DJ 
Aerofl ott. 21 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Gurlsnight mit DJ Dee Ray. 21 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes. Reggae, Ragga, Dan-
cehall und Soca mit Reggae Bash Sound, Slin Rockaz 
und Real Rock Sound. 22 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlagerparty die Zwölfte mit 
DJ Pino. 22 h, (SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Noche Latina Party. Salsa-
Workshop mit David Robertson. Anschliessend Tan-
zen zu Salsa, Merengue, Bachata und Cumbia mit DJ 
Marcello. 21 h: Workshop. 21.45 h: Freies Tanzen, 
(SH).
Domino. Noche Loca mit DJ Darelito. 20 h, (SH).
Relax Bar Salix. Partysound. 60er, 70er, 80er und 
90er Jahre, Blues und Rock mit DJ Duggi. 21 h, Neu-
hausen.
Crossbox. Querbeet mit Tobias. 21 h, (SH).
Chäller. The Hustle. Hip Hop, R 'n' B und Dancehall 
mit DJ Mack Stax aka Seba, DJ Hypocrit und dem 
SHS Soundsystem. 23 h, (SH).
Schlos Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Brain Bus. Mobile Ausstellung zum Thema Gehirn 
mit diversen Attraktionen für Jung und Alt. Details: 
www.brainbus.ch. 10-18.30 h, Vordere Bleiche (SH).
Meditation. Für und am Wasser mit Erika Sutter, 
Tel. 077 418 05 93. 19 h, Känzeli, Rheinfall (Zürcher 
Seite), Dachsen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für Alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächterfüh-
rung. Res. Tel. 052 632 40 20. 21 h, Vor dem Haus der 
Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.
Tag der offenen Tür. Mit Führungen, Verpfl egung 
und Bastelecke. 14-18 h, Wohnheim Frohberg (SH).

Konzert
Florian Ast. Schweizer Mundart-Pop. Im Vorpro-
gramm spielt die Schaffhauser Gruppe «The Ro-
ckets». Bei schlechtem Wetter in der Stahlgiesserei, 
Info am Veranstaltungstag um 9 Uhr über Tel. 1600 
oder www.munot.ch. 18.15 h: Türöffnung. 20 h: Kon-
zert, Munotzinne (SH).
Jolidulidu in Büttenhardt. 25 Jahre Gemischter 
Chor Büttenhardt. Mit Festwirschtaft, Tombola und 
Kuchenbuffet. 18.30 h: Türöfnung. 20 h: Vorstellung, 
Gemeindehaus, Lohn.

Worte
Urs Widmer. Der Schweizer Autor liest aus seinem 
neuen Roman «Herr Adamson». 19 h, Windler-Saal, 
Stein am Rhein.

SAMSTAG (26.6.)
Bühne
Jahresvorstellungen 2010 der Zirkusschule et 
voilà. Die Kinder der Zirkusschule zeigen, was sie 
gelernt haben. 15 h, Burgunwiese, Neuhausen.
Spirit of Dance. Die internationale Tanztruppe tanzt 
zu einem Werk von Robert Schumann. 20 h, Cinevox 
Theater, Neuhausen.

Bars&Clubs
Chäller. 3 Dee Jays = 1 Set. Tech und Progressive 
House mit Frank Knatter, Mauro Cataldo und Or-
pheus. 22 h, (SH).
Oberhof. Caribbean Night mit DJ Dale. 23 h, (SH).
Güterhof. Dancefever. The house music radio show 
mit  Pedro  Millan,  Moderation  und  DJ  Agroovin. 
22 h, (SH).
Orient. Danze. Urban Partysounds mit den DJs Sab 
und Sosza.. 22.30 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Cuba  Cluba.  House-Bar  mit  DJ  Pete  Mc  Halek. 
21 h, (SH).
Haberhaus. Lindyhop-Tanzparty. Swingjazz und 
Rhythm and Blues mit den DJs Svenje und Tiny M. 
21 h, (SH).
Cardinal. Music for smart Dancers mit Atomic Nick 
und DJ Positive. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysounds mit DJ Dan@Work. 20 h, (SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Saison-Abschluss Party. 
Disco-Fox bis Tango mit Many. 20 h, (SH).

Dies&Das
20 Jahre Billard- und Dartclub Trasadingen. Mit 
Festwirtschaft und diversen Live-Acts. Ab 11 h, Re-
staurant Trabic, Trasadingen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Brain Bus. Mobile Ausstellung zum Thema Gehirn 
mit diversen Attraktionen für Jung und Alt. Details: 
www.brainbus.ch. 10-18.30 h, Vordere Bleiche (SH).
Coursing – Windhundrennen: Training. Öffent-
liches Training, an dem alle Hunde teilnehmen kön-
nen. 14 h, Griesbach (SH).
Gemeins gegen Krebs – 50 Jahre Krebsliga 
Schaffhausen. Gesundheits- und Informationstag 
der Krebsliga SH. 9-16 h, Herrenacker und Fronwag-
platz (SH).
Geometrie Stellen. Erfahren und entdecken wie 
Geometrie wirkt. Mit Andreas Ottiger und Marion 
Kleiner. Anm. Tel. 077 418 05 93. 13.30-18 h, Haus 
zur Morgenröte, Dörfl ingen.
Lucky Nights 2010 – Dance-Night. Mit Tanzauf-
führungen, Danceworkshop, Disco und vielem mehr. 
17-23 h, Sportanlage Dreispitz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Vollmond Ritual. Im Einklang mit der heilenden uni-
versellen Kraft der Natur. Anm. Tel. 077 418 05 93. 19 
h, Haus zur Morgenröte, Dörfl ingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Black Market. Jazz von Herbie Hancock über Dave 
Weckl und Billy Cobham bis Weather Report. Das 
Konzert fi ndet nur bei schönen Wetter statt, Infos 
unter www.blackmarket-band.ch. 20.30 h, Restau-
rant Waldheim, D-Büsingen.
Blues und Boogie-Woogie-Piano-Konzert. Mit 
Doña Oxford, Gesang, und Hans-Peter Ruosch, Piano. 
19.30 h, Schwanen Bühne, Stein am Rhein.
Jazztreff Schaffhausen. Dixieland und Jazz-Stan-
dards mit der «Togg Seven Jazzband». Res. Tel. 052 
625 32 72. 20 h, Restaurant Zum alten Schützenhaus 
(SH).
Jolidulidu in Büttenhardt. 25 Jahre Gemischter 
Chor Büttenhardt. Mit Festwirschtaft, Tombola und 
Kuchenbuffett. 18.30 h: Türöfnung. 20 h: Vorstellung, 
Gemeindehaus, Lohn.
MKS-Konzert. E-Bass-Klasse Jean-Pierre Dix und 
Schlagzeugklasse Matthias Füchsle. 14 h, Jazzkeller, 
Musikschule Schaffhausen (SH).
Steiner Kammerensemble. Werke von Antonio Vi-
valdi, Scott Joplin, Josef Haydn und Peter Warlock. 
20 h, Asylhof, bei Regen in der Stadtkirche, Stein 
am Rhein.
Swiss-Örgeler. Schwyzerörgeli-Quartett. 20 h, Al-
prestaurant Babental, Schleitheim.

SONNTAG (27.6.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Lounge mit Resident DJ. 21 h, 
(SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Thé dansant. Sonntag-
Nachmittags-Tanzvergnügen. 14.45 h, (SH).

Dies&Das
125 Jahre Alters- und Pfl egeheim Schönbühl. 
Mit diversen Attraktionen, Festwirtschaft und Kin-
dergeschichten, erzählt von Trudi Gerster. 10.15-16 
h, Alters- und Pfl egeheim Schönbühl (SH).

Coursing – Windhundrennen. 1. Internationales 
Coursing mit Teilnehmern aus ganz Europa. 9-12 h, 
13.30-16.30 h, Griesbach (SH).
Katzenhaus SH. Tag der offenen Tür. 10-17 h, Kat-
zenhaus, Neuhausen.

Konzert
Brass-Ständli. Mit dem Bläser-Sextett «Steiner 
Brass». 15-15.30 h, Alters- und Pfl egeheim, Ramsen.
Doppelkonzert. Mit der Knabenmusik Schaffhau-
sen und der Jugendkapelle Blumberg. 17 h, Hof-
ackerzentrum (SH).
Open Air Dixie Matinee. Mit den Munot Dixie 
Stompers. Nur bei schönem Wetter. 11-14 h, Kundel-
fi ngerhof, Schlatt.
Steiner Kammerensemble. Werke von Antonio Vi-
valdi, Scott Joplin, Joseph Haydn und Peter Warlock. 
19 h, Zwinglikirche (SH).
Tango Argentino. Südamerikanische Musik mit Mi-
riam Fernandez, Gitarre, und Julien Lapeyre, Violine. 
17 h, Bergkriche, D-Büsingen.

MONTAG (28.6.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Forum Elle. Wanderung von der Büsinger Bergkir-
che nach Buchthalen. 12.45 h, Bahnhofshalle (SH).

Konzert
Konzert der Sekundarschule Buchthalen. Mit 
dem  Schulhaus-Chor  und  der  Schulhaus-Band. 
18.30 h, Aula Schulhaus Zündelgut (SH).
MKS-Konzert. Gitarrenklasse Karl Göhri. 20.15 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).

Worte
Regionaler Naturpark Schaffhausen. Informa-
tionsveranstaltung. 19.30 h, Restaurant Gemeinde-
haus, Beringen.

DIENSTAG (29.6.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Munotverein SH – 2. Quadrille-Kurs. Tanzkurs. 
20.15-22 h, Munotzinne (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Schwerzenbach und vom Rigiblick auf den Vorde-
ren Adlisberg und nach Stettbach. Info-Tel. 052 632 
40 32. 7.50 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Klavierklasse Béatrice Schnider. 20 
h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).

MITTWOCH (30.6.)
Bars&Clubs
Cuba Club. La noche de la mujer mit DJ Aicraft. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wan-
derung von Braunwald nach Nussbühl und wieder 
zurück. 7.45 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Fäscht für alli. Gemütliches Fest mit der Band «The 
Honeymoons». 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen am 
Rheinfall.
MKS-Konzert. Klavierklasse Dominic Boller. 18.30 
h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
MKS-Konzert. Violinklasse Susanne Hasler. 18 h, 
Amsler-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi 
zum Thema «Genuss». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (1.7.)
Bars&Clubs
Güterhof. John Deere Night. 10 Jahre John Deere 
International. Mit Janet Dawkins and Four for the 
Blues und DJ Reto Scherrer. 22 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22.30 h, 
(SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, Bacha-
ta, Latin, Pop und Merengue. 21 h, Dachsen.
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Thursday Pop mit DJ Mike L. 21 h,  (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Gemütlicher Abend. Leitung: Geri Rauber, Manfred 
Sauter, Mitglieder des Patientenrates. 18 h, Bade-
haus «Bädli» Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung über den 
Ochsenbüel. 8 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Kammermusikklasse Susanne Has-
ler. 20 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen 
(SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit der Gruppe «Mu-
sik und Apostel». Nur bei schönem Wetter. Auskunft 
über Durchführung auf Sasag-Teletext S. 823-825 ab 
14 h. 18-23 h. Musik ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Young Victoria. Kostümfi lm um die britische 
Königin. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Crazies. Action, Drama und Horror von Breck 
Eisner. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Streetdance 3D. Spektakulärer Tanzfi lm. D, ab 10 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Sex and the City 2. Der zweite Film zur bekannten 
Serie. D, ab 14 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.15 h, Fr/Sa 23 h.
Iron Man 2. Sequel des Action-Erfolges. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Back Up Plan. Romantische Komödie mit Jeni-
fer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Prince of Persia: Sands of Time. Rasante Verfi l-
mung des Jump 'n' Run-Game-Klassikers. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Robin Hood. Neuverfi lmung mit Russel Crowe. D, 
ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 13.15 h, Fr/
Sa 23 h.
Date Night. Verwechslungskomödie um ein 
Paar das von Gangstern gejagt wird. D, ab 
14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
A Nightmare on Elm Street. Remake des Horror-
Klassikers. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Song. Teenieromanze mit Miley Cirus. D, 
ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Zwerge sprengen. Eine Familie trifft sich einmal 
jährlich zu einem speziellen Ritual. Dialekt, ab 14 J., 
Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Cinco Dias sin Nora. Greift ans Herz, weil darin der 
Tod das Leben in Gang bringt. Sp/d/f, ab 12 J., tägl. 
20 h, Sa/So/Mi 14 h.
Pianomania. Ein musikalisches und fi lmisches Ju-
wel. D/d, ab 10 J., tägl. 17 h, So 11 h.
Eyes Wide Open. Drama über die Verbotene Liebe 
zweier Männer im jüdisch-orthodoxen Jerusalem. 
Ov/d/f, Do-So 17 h, So 11 h.
Unser Garten Eden. Der Schrebergarten als multi-
kulturelles Biotop. Dialekt, ab 10 J, Mi (30.6.) 20 h, 
Do (1.7.) 17 h.

Gems, D-Singen
07731 66557
Die Fremde. Umay bricht aus ihrer arrangierten Ehe 
aus. Doch das macht die Sache nur noch schlimmer. 
D, ab 12 J., Do (1.7.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Roman Maeder's Life in Larryland. Eine Reise 
durch die USA mit Pinsel und Gitarre. Fassgalerie, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 
h. Bis 24. Juli. Vernissage: So (27.6.) 18 h.
Monika Sommerhalder. Motive aus der Natur, 
Malerei und Holzschnitte. Orangerie der Stadtgärt-
nerei, Rheinhardstrasse 6. Offen: Mo-Fr 8-12 und 
13-17 h, Sa 8-15, So 10-15 h. Bis 24. Juli. Vernissage: 
Sa (24.7.) 11 h.
Andreas Dal Cero. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz. 1. bis 31. Juli.
Werner A. Petraschke, Werner Schlotter. Farb-
räume und Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 31 Juli.
Peter Ruf. Tanzende Farbstifte, Tier- und Land-
schaftsbilder. Lindli-Huus, Fischerhäuserstrasse 47. 
Offen: So-Fr 14-17 h. Bis 19. Sept.
Andi Luzi. Bilder. Galerie Repfergasse, Repfergasse 
26. Offen: Mi-Sa 11-23 h. Bis 26. Juni.
Sylv Montresor. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz. Bis 30. Juni.
Michael Günzburger: Fin de Série. Marianne 
Halter: Plaster and Building. Doppel-Ausstellung. 
Bilder, Videoarbeiten und Installationen. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 
16-18 h, So 12-16 h. Bis 27. Juni.
Sara Rohner – «Unter Bögen VI - XII». Bilder des 
Eingangsraums der Stadtbibliothek. Stadtbibliothek, 
Münsterplatz 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-
12  h und 13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 26. 
Juni.
Gabriella Hohendahl. Fotografi en. Fassgalerie, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 
h. Bis 26. Juni.

Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur Foyer, Her-
blinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. 
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.

Neuhausen
Geschichten. Werke von Jürg Benninger, Simon 
Habicht, Beatrice Hafner, Gabriella Hohendahl, Ho-
race Kym, Anja Rosline Roder und Marco Spitzbarth. 
Galerie Rein Art, Laufengasse 26. Bis 18. Juli.

Stein am Rhein
Karin Heilmann. Bilder. Falken-Galerie, Oberstadt 
14. Offen: Mi/Fr-So 14-18 h. Bis 27. Juni.

Diessenhofen.
Eugen Uhl. Landschaftsbilder. Gasthaus Hirschen, 
Obertor 28. Offen: Di-Do 8.30-19.30 h, Fr 8.30-22.30, 
Sa 9-22.30 h. Bis 30. Juni.

Hallau
Glas trifft sich mit Holz und Metall zum Som-
mernachts-Tango. Harry Amann, Metallobjekte. 
Andreas Stoll, Holzschmuck. Wolfgang Mengon, 
Glaskunst. Schauglashütte Mondglas, Schmalzgas-
se 2. Offen: Sa (19.6.) ab 16 h, So (20.6.) 11-16 h.

Wagenhausen
Hermann Knecht, Hans Bührer, Arthur Scha-
chenmann. Werkschau. Galerie Vor der Brugg, 
Wagenhausen. Offen: Do 13-21 h, Fr 13-18.30 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Juni.

D-Büsingen
Nicola Fink «Radierungen +». Grafi ken. Rathaus, 
Herblingerstrasse 21. Offen: Mo/Di/Fr 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 31. Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Adel, Bürger und Abt. Schaffhausen im Mit-
telalter. Rundgang durch die neue Ausstellung zur 
Stadtgeschichte mit Mark Wüst. So (27.6.) 11.30 h
Politik der Trauer. August Weckessers «Dorfbrand 
im Sabinergebirge». Vortrag von Roger Fayet. Mi 
(30.6.) 12.30 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Künstlergespräch. Kaspar Müller spricht mit Ines 
Goldbach über die Hallen für Neue Kunst als Inspira-
tionsort für junge Künstler. So (27.6.), 11.30 h.
Zeit  für  Kunst.  Robert  Mangold.  Mi  (30.6.)  12-
12.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Sonderausstellung Quilts. Hallauer und Schaff-
hauser Künstlerinnen stellen ihre Werke aus.

Ortsmuseum, Beringen 
Offen: 14-17 h
Historisches, Interessantes und Amüsantes aus Be-
ringen, Guntmadingen und Löhningen.

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
8207 Schaffhausen . Tel. 052 640 21 70 

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
8212 Neuhausen
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Gegen den Krebs
Anlässlich ihres 50-Jahre-Ju-

biläums hat die Krebsliga Schaff-
hausen zwei informative Veran-
staltungen auf die Beine gestellt. 
In der Podiumsdiskussion vom 
Donnerstag sprechen Experten 
und Betroffene über Brustkrebs 
und Mammographie-Screening, 
eine Methode zur Erkennung 
von Tumoren. Am Gesundheits- 
und Informationstag, welcher 
am Samstag stattfindet, werden 
unter anderem Informationen 
zur Vorsorge und Prävention ge-
boten. Ausserdem steht ein be-
gehbares Darmmodell bereit, 
das die Entwicklung von gutarti-
gen Polypen bis hin zu bösarti-
gen Erkrankungen zeigt. ausg.

PODIUMSDISKUSSION: DO (24.6.), 

19.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

INFORMATIONSTAG: SA (26.6.), 9-16 H, 

HERRENACKER U. FRONWAGPLATZ (SH)

Donnerstag, 24. Juni 2010 ausgang.sh

DIE KÜNSTLERIN Moni-
ka Sommerhalder findet ihre Moti-
ve in der Natur. Die Feuerthalerin 
widmet sich mit Hingabe Land-
schaften und Stillleben, welche sie 
einerseits malt und andererseits in 
Holz schneidet. Die Beschäftigung 
mit der Natur geht für Sommerhal-
der über das Beobachten und Wi-
dergeben hinaus bis zur intellektu-
ellen Reflexion der Umwelt. Die 
Künstlerin versteht es, ihre Motive 
auf eine aussergewöhnliche Art 
und Weise zu betrachten und auch 
dementsprechend zu reproduzie-
ren. ausg.

VERNISSAGE: SA (26.6.), 11 H, 

ORANGERIE DER STADTGÄRTNEREI (SH) In Sommerhalders Bildern sind Assoziationen erwünscht. pd

IM SOMMER vergange-
nen Jahres bereiste der Schaffhau-
ser Künstler Roman Maeder wäh-
rend zweier Monate die USA. Im 
Land der unbegrenzten Möglich-
keiten zeigte er nicht nur seine Bil-
der, sondern trat auch verschie-
dentlich als One-Man-Band auf. 
Die Erlebnisse und Eindrücke die-
ser intensiven Zeit präsentiert 
 Maeder nun in Form seiner neuen 
Werke in der Fassgalerie. Unter 
dem Titel «Roman Maeder's Life in 
Larryland» erzählen die neuen Bil-
der von endlosen Steppen, Moski-
toattacken, kulinarischen Tiefflü-
gen sowie von gelegentlichem 
Heimweh. Als besonderes High-
light wird Romand Maeder an der 
Vernissage einige Songs in der Rol-
le seiner Kunstfigur Larry Bang 
Bang zum Besten geben. wa.

VERNISSAGE: SO (27.6.), AB 18 H, 

FASSGALERIE (SH)

Wenn einer eine Reise tut
«Eine Reise durch die USA mit Pinsel und Gitarre»: Der Künstler Roman 

Maeder präsentiert zu Bild gewordene Eindrücke seines USA-Trips.

Die Natur dient als Vorlage
Die Künstlerin Monika Sommerhalder setzt sich mit der Natur auseinander 

und verleiht ihrer Inspiration durch Malerei und Holzschnitte Ausdruck.

Wenn Monster-Moskitos angreifen, wirds ungemütlich. pd

Autorenlesung
Der bekannte Schweizer 

Schriftsteller Urs Widmer be-
sucht am Freitag Stein am Rhein. 
Mit im Gepäck hat der Autor sei-
nen jüngsten Roman «Herr 
Adamson». Der gebürtige Bas-
ler, dessen umfangreiches Werk 
Romane, Erzählungen, Essays, 
Theaterstücke und Hörspiele 
umfasst, wurde in der Schweiz 
sowie in Deutschland bereits 
mit mehreren Literaturpreisen 
ausgezeichnet. Der Roman 
«Herr Adamson» handelt von ei-
nem alten Mann, welcher im 
«Paradiesgarten seiner Kind-
heit» sein interessantes Leben 
auf Band spricht. ausg.

FR (25.6.), 19 H, WINDLER-SAAL

IM BÜRGERASYL, STEIN AM RHEIN

Gehirnnahrung
Der Brainbus gastiert in Schaff-

hausen. Die Wanderausstellung 
vermittelt Wissenswertes zum 
Gehirn und seinen Funktionen 
auf spielerische Weise. ausg.
DO (24.6.), 10-18.30 H, KANTONSSCHULE

FR (25.6.), 10-18.30, SA (26.6.) 10-17.30 H, 

VORDERE BLEICHE (SH)
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Fetzige Sache
Der Jazztreff Schaffhausen 

lädt am Samstag zum Konzert 
mit der «Togg Seven Jazzband». 
Die Formation aus Toggenburg 
hat sich ganz der Jazz-, Swing- 
und Dixielandmusik verschrie-
ben. Die Musiker verfügen über 
ein breites Repertoire und kön-
nen sich somit jederzeit den 
Wünschen ihres Publikums an-
passen. Neben den instrumen-
talen Fähigkeiten ist die «Togg 
Seven Jazzband» auch für ihre 
Gesangskünste bekannt, wel-
che die Musiker manchmal ein-
stimmig, manchmal mehrstim-
mig, in ihren Sound einfliessen 
lassen. ausg.

SA (26.6.), 20 H, RESTAURANT ZUM 

ALTEN SCHÜTZENHAUS (SH)

ZUM ABSCHLUSS der 
aktuellen Saison und einer erfolg-
reichen Schweizer Tournée präsen-
tiert die Cinevox Junior Company 
ihr Programm «Spirit of Dance» in 
den eigenen Räumlichkeiten in 
Neuhausen. 20 junge Tänzerinnen 
und Tänzer aus allen Teilen der Welt 
sorgen mit viel Ausdrucksstärke 
und einer ordentlichen Portion Hu-
mor für einen unterhaltsamen 
Abend. 

Anlässlich des 200-jährigen 
Geburtstags von Robert Schumann 
gelangt ein Meisterwerk des Kom-
ponisten zur getanzten Urauffüh-
rung. Das romantische Klavierkon-
zert in a-Moll op. 54 bietet eine her-
vorragende Basis für das Zusam-
menspiel von Tanz und Musik. 
Ausserdem spielt die kulturelle 
Vielfalt der Tänzerinnen und Tänzer 
eine grosse Rolle. Die jungen Talen-
te, welche unter anderem aus Afri-

ka, Argentinien, Japan, Russland 
und der Schweiz stammen, brin-
gen nicht nur ihre unterschiedli-
chen Stile mit ein, sondern verfü-

gen auch über viel Persönlichkeit 
und Temperament. wa.

SA (26.6), 20 H, CINEVOX THEATER, 

NEUHAUSEN

Schumann trifft auf Tanztalente
Die interkulturelle Tanzgruppe Cinevox Junior Company begeistert mit ihrem 

aktuellen Programm «Spirit of Dance» Menschen aller Generationen.

Beim Tanzen gelten die Gesetze der Schwerkraft nicht. pd

WENN AM Freitag Florian 
Ast Schaffhausen beehrt, wird die 
Munotzinne kurzerhand zur Open-
Air-Bühne umfunktioniert. Der 
sympathische Schweizer Rock- 
und Pop-Sänger zählt mit mehre-
ren Gold- und Platin-Auszeichnun-
gen zu den erfolgreichsten natio-
nalen Mundart-Künstlern. Im Vor-
programm spielt die Schaffhauser 
World-Rock-Band «The Rockets». 
Bei schlechtem Wetter findet das 
Konzert in der Stahlgiesserei statt: 
Auskunft über die Durchführung 
erteilt www.munot.ch oder Tel. 
1600. ausg.

FR (25.6.), 18.15 H: TÜRÖFFNUNG. 

20 H: KONZERT, MUNOTZINNE (SH)Ob er kurz vor dem Konzert immer noch so entspannt ist? pd

Mundart auf dem Munot
Mit Hits wie «Sex» oder «Schöni Meitschi» hat der Berner Musiker Florian Ast 

die Spitze der Charts erklommen. Nun besteigt er die Munotzinne.

Ferne Klänge
Die Bergkirche in Büsingen 

steht am Sonntag im Zeichen 
der südamerikanischen Musik. 
Die argentinische Gitarristin Mi-
riam Fernandez und der franzö-
sische Violinist Julien Lapeyre 
präsentieren unter dem Titel 
«Tango Argentino» verschiede-
ne Facetten der südamerikani-
schen Musik. ausg.

SO (27.6.), 17 H, BERGKIRCHE, 

D-BÜSINGEN

Gegensätze
Eine sommerlich anmutige 

Serenade mit musikalischem 
Tiefgang hat das Steiner Kam-
merensemble für sein Publikum 
vorbereitet. Das Programm 
weisst einen äusserst gegen-
sätzlichen Charakter auf. Einer-
seits werden Werke für Flöten 
von Antonio Vivaldi aufgeführt, 
und andererseits erklingen zwei 
Ragtimes des Entertainers Scott 
Joplin. Einen Ruhepunkt in die-
ser musikalischen Berg-und-Tal-
Fahrt bildet das Divertimento in 
C-Dur für Streichorchester von 
Joseph Haydn. ausg.
SA (26.6.), 20 H, ASYLHOF (BEI REGEN IN 

DER STADTKIRCHE), STEIN AM RHEIN

SO (27.6.), 19 H, ZWINGLIKIRCHE (SH)
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Der Schoggichäfer gibt Rätsel auf

50 MIN. Schweiz–Chile: 
Halle voll, die Stimmung ein 
rotweis ser Irrsinn. Ich hatte rasch 
Gesellschaft gefunden, die mir 
nicht passte. Ein übergrosses 
«Schnaubendes-Hopp-Schwiiz-
Muni» T-Shirt, das schlapp von den 
Schultern eines drahtigen Brillen-
trägers hing, der sich im Gedränge 
gelöst hin und her wiegte. Er schien 
sich zu suhlen in diesem Trubel, so 
bewegt, rot und unbeobachtet. 
Dieser «Fan» hatte einen ocker-
braunen Leberklecks und eine Fa-
milie am Hals, was er mir beides 
nicht zu erzählen gebraucht hätte, 
doch wozu der Konsum des lau-
warmen Biers ihn nötigte. «Mann, 
dä Ghandi isch en Depp. Hani scho 
immer gsait», wütend gestikulie-
rend schüttet er sein Getränk Rich-
tung Projektion des Schiedsrich-
ters, der sich gerade in die Gesäss-
tasche fasst. «Dä Schiri isch kauft! 

Saudilöli!», pflichtet man ihm bei. 
Offensichtlich verwundert über das 
unverhoffte Echo seines Ausrufes, 
huscht ihm ein schelmisches Grin-
sen übers Gesicht, bevor er das 
Brillengestell zur Stirn rückt und da-
bei den Rest Gerstensaft in die 
Kehle schüttet. Ich verhielt mich 
ungewohnt ruhig – achtete auf lah-
me Lacher, peinliche Meinungsbei-
träge, die sich wie eine Laola durch 
die Arena bewegten, und starrte 
nebenbei auf die Leinwand. Ich 
fand keine Worte – mir blieb gera-
dezu die Luft weg. Ich stöhnte auf 
und atmete tief durch die Nase: Vor 
mir moderten süssliche Bier-Fett-
Aromen, neben mir verdunstete 
hochprozentiges Billigparfüm, in 
meinem Rücken stank es nach er-
kalteter Asche und ich schweissel-
te – wohltuend: Irgendwie erinnert 
mich Publicviewen an die Uni. 

Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Geteiltes Leid ist ganzes Leid
WAS HABEN wir damals 

diejenigen Schülerinnen und Schü-
ler beneidet, welche bei Peter Ueh-
linger Unterricht hatten. Eine eige-
ne Gitarre bauen: Welcher Lehrer 
nimmt mit seinen Schützlingen ein 
solch tolles Projekt in Angriff? Einer, 
der nicht nur was von Holzbearbei-
tung versteht, sondern nebenbei 
auch noch ein genialer Musiker ist. 
Genau dies hat Uehlinger mit sei-
nem unlängst erschienenen Debüt-

Album «Corner Shop» bewiesen. 
Mehrere Jahre dauerte das Kom-
ponieren, Ausfeilen und Aufneh-
men der zwölf Songs, die es aufs 
Album geschafft haben. Der Sin-
ger/Songwriter lässt sich kaum in 
eine Schublade stecken, verbindet 
er doch Rock mit Pop, Country mit 
Folk und mischt seinen Songs nur 
zu gerne noch ein wenig keltische 
Klänge bei. Uehlingers Gitarren-
spiel sowie sein Gesang  wecken 
unweigerlich Assoziationen. Gro-
sse Namen wie Mark Knopfler 
oder Bob Dylan kommen einem 
schon nach wenigen Takten «Cor-
ner Shop» in den Sinn. Wer nun an 
einen Kopisten denkt, liegt weit da-
neben, denn der Schaffhauser Mu-
siker fügt einfach zusammen, was 
schlicht super klingt. wa.

BESTER EINHEIMISCHER GITARREN-SOUND

Musik mit Charakter

Peter Uehlinger: «Corner Shop», Hillfar-

mer Records, CHF 27.90

SO HABEN wirs gerne. 
Von einer Ausnahme abgesehen, 
trafen bei uns diese Woche aus-
schliesslich korrekte Wettbe-
werbsantworten ein. Nicht nur 
uns, sondern auch euch, liebe az-
Leserinnen und az-Leser, scheint 
das Redensartenrätsel nach wie 
vor Spass zu machen. Für einmal 
staunten wir nicht schlecht, als uns 
die Antwort «Einen Tritt in den Hin-
tern geben» ins Haus flatterte. Wa-
ren unsere Hinweise derart verwir-
rend? Angesichts der richtigen Lö-
sung «Jemandem den Marsch bla-
sen», könnte man dies glauben. 
Glücklicherweise waren noch etli-
che richtige Antworten wie die von 
Ruth Bancroft und Beat Wolf da-
bei. Viel Spass mit der CD von Pe-
ter Uehlinger.

Diese Woche suchen wir 
eine Redensart, die indirekt auch et-
was mit dem Spiel Schweiz gegen 
Honduras von morgen Abend zu tun 
hat. Während die Nati die Glücks-
göttin erst noch anrufen muss, hat 
unser Chäferli rechts auf dem Bild 
bereits vorsorglich eine Scheibe zer-
brochen. Dies soll helfen, besagt 
die gesuchte Redensart. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Hoffentlich schneidet sich das Chäferli nicht. Foto: Peter Pfister



gen werden, die ja meistens Erfahrungen 

mitbringen. Dieses Wohngruppenmodell 

wäre sicher der Normalität entsprechen-

der  als die heute gängige Praxis, und zu-

dem auch kostengünstiger.

Dieser Ansatz scheint sich mit der 
Philosophie des Schönbühls zu de-
cken: möglichst eine Ghettoisierung 
vermeiden. Deshalb bieten Sie das be-
triebseigene Restaurant auch für ex-
terne Bankette, Seminare, Firmen-
anlässe oder Hochzeiten an. Funk-
tioniert das?
Die Idee dahinter ist: Wenn die alten Leu-

te nicht mehr in die Welt hinausgehen 

können, dann holen wir die Welt zu uns. 

Anfangs hatten wir Bedenken, dass der 

Lärm und die Betriebsamkeit bei solchen 

Anlässen unsere Leute stören würden. 

Aber genau das Gegenteil war der Fall. 

Viele Bewohnerinnen und  Bewohner 

sind neugierig. Oft sitzen sie draussen 

auf den Bänken und verfolgen höchst in-

teressiert das Geschehen. Vor allem die 

Hochzeiten... Auch mit dem grossen Kin-

derspielplatz vor dem Haus wollen wir 

zeigen, dass wir offen sind. Und tatsäch-

lich kommt es zu Freundschaften zwi-

schen Kindern und alten Leuten.

Ihre Ansätze erscheinen progressiv, 
auch wenn sich in den vergangenen 
Jahren punkto Altersbetreuung eini-
ges verbessert hat.
Wir sehen uns als Dienstleistungsbetrieb 

und wollen unser Wohngruppenkonzept 

umsetzen. Wir machen immer wieder die 

Erfahrung, dass wir so bedürfnisorien-

tierter arbeiten können. Wir versuchen 

die klassischen Heimstrukturen aufzu-

weichen und ein echtes «Daheim» für un-

sere Bewohner an-

zubieten. Ich den-

ke, dass in den Köp-

fen der Menschen 

noch das Bild lebt, 

dass im Alters-

heim mit den Be-

wohnern wie mit 

«Insassen» umgegangen wird. Kürzlich 

zeigte sich ein Pensionär höchst erstaunt 

darüber, dass er von uns einen eigenen 

Hausschlüssel erhielt. Das bestätigt mei-

ne These. Im Schönbühl wollen wir mit 

unseren Bewohnern partnerschaftlich 

umgehen. 

So eine Schlüsselgeschichte sollte 
doch heute nicht mehr vorkommen.
Natürlich nicht, aber ich glaube, dass das 

letzte Lebensalter generell unterschätzt 

wird. Jeder Mensch will doch möglichst 

lange selbstbestimmt leben – und auch 

sterben. Das bedeutet auch, dass der An-

spruch auf ein Einzelzimmer berechtigt 

ist, wohin man sich ungestört zurück-

ziehen kann. Wie eine Gesellschaft mit 

ihren schwächsten Mitgliedern umgeht, 

daran wird sie gemessen. Ich warne ein-

dringlich, den Geldhahn im Altersbereich 

noch stärker zuzudrehen. Handeln wir 

weise und sehen das Alter nicht nur als 

Krankheit oder Belastung. Alte Menschen 

sind in der Regel Menschen, die hart ge-

arbeitet haben und diesen Staat und die-

se Gesellschaft aufgebaut haben. Sie ver-

dienen es, dass wir fürsorglich mit ih-

nen umgehen.  Im Schönbühl etwa blei-

ben auch pflegebe-

dürftige Menschen 

in ihrem eigenen 

Zimmer. Sie wech-

seln auf keine Pfle-

gestation. Sie blei-

ben in ihrem ge-

wohnten Umfeld, 

auch wenn der Tod näherrückt. Für mich 

ist das eine humanere Form, die letzte Le-

bensphase zu durchleben. 

Zwischen 2004 bis 2008 wurde die 
ganze Anlage erneuert. Genügen die 
baulichen Neuerungen den Ansprü-
chen?
Ja, was das Bauliche anbelangt, haben wir 

jetzt das, was wir wollen, und wir sind 

sehr zufrieden damit. Aber kein Konzept 

ist perfekt, und man muss immer wieder 

daran arbeiten und verbessern, wo es sinn-

voll ist. Das ist ein permanenter Prozess.

Wie wird das Schönbühl in 125 Jah-
ren aussehen?
Diese Frage kann man nicht auf das 

Schönbühl begrenzen, das geht die gan-

ze Gesellschaft an. In den kommenden 

zehn, zwanzig Jahren wird es enorme 

Veränderungen geben. Dann kommen 

die geburtenstarken Jahrgänge ins Alter, 

aber es wird nicht mehr Geld zur Verfü-

gung stehen. Immerhin kann man fest-

stellen, dass viele ältere Leute über mehr 

Geld verfügen als früher. Die Wohnfor-

men werden sich verändern, das heisst, 

es wird ein vielfältigeres Angebot geben. 

Absehbar ist, dass billige Arbeitskräfte, 

etwa aus dem Osten, eine wichtige Funk-

tion übernehmen, indem sie in Familien 

kommen und dort Betreuungs- und Pfle-

gearbeiten übernehmen, die bisher von 

Heimen angeboten wurden. Das sind na-

türlich kostengünstigere Lösungen als 

Heimauftenthalte.

Das heisst, dass auch für das Schön-
bühl schwierige Zeiten kommen 
könnten?
Das Schönbühl ist eine recht innovative 

Stiftung. Unsere momentane Strategie ist 

durchaus marktorientiert und auf rund 

zehn Jahre angelegt. Darum bin ich si-

cher, dass wir auch künftig am Ball blei-

ben werden.Heimleiter Deutschmann im Gespräch mit einer Pensionärin im Gruppenraum.
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«Unsere momentane 
Strategie ist auf rund 
zehn Jahre ausgelegt»
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«Der Mut ist beeindruckend»
Dem Willen einer jungen Gächlinger Weberstocher verdankt Schaffhausen das Alters- und Pflege-

heim Schönbühl. Vor 125 Jahren begann dessen Geschichte als Asyl für Kranke und Schwache.

Thomas Leuzinger

Acht Tage nach Anna Murbachs Tod über-

nahm die Schönbühl-Kommission die Lei-

tung des Asyls an der Ungarbühlstrasse. 

Murbach, die Tochter eines Gächlinger 

Webers, hatte bis zu ihrem 35. und letzten 

Geburtstag einiges erreicht. Sie stammte 

aus bescheidenen Verhältnissen, und nie-

mand ahnte, dass sie später massgeblich 

zur Gründung des heutigen Alters- und 

Pflegeheims Schönbühl beitragen würde.

Das erste Mal kam die Bedienstete 

durch Krankheit mit ihrer späteren Beru-

fung in Kontakt, die sie zu einem Aufent-

halt in der Gebetsheilanstalt in Männe-

dorf zwang. Für die Heilung dankbar, ar-

beitete Anna Murbach in den folgenden 

Jahren selbst als Pflegerin und fasste 

schliesslich den Entschluss, in Schaffhau-

sen ein Asyl für Kranke und Schwache zu 

errichten. «Es ist schon beeindruckend, 

dass eine so junge Frau zu dieser Zeit den 

Mut hatte, selbstständig ein solches Asyl 

zu gründen», sagt Ute 

Diem, Präsidentin des 

Stiftungsrates Schön-

bühl und Verfasserin 

der Chronik 125 Jahre 

Schönbühl.

Heute haben im Al-

ters- und Pflegeheim an 

der Schönbühlstrasse 83 

Bewohnerinnen und Be-

wohner Platz. Doch be-

vor das Schönbühl an 

den jetzigen Ort zog und 

auf die heutige Grösse 

anwuchs, sind 125 Jahre 

vergangen. Immer wie-

der wurden Umbauten 

vorgenommen. Schon 1902 erhielt das Ge-

bäude einen zweiten Stock, und in den 

60er-Jahren wurde das Stammhaus weiter 

ausgebaut und mit einem Neubau ergänzt. 

Den letzten Schritt tat das Alters- und Pfle-

geheim mit dem Projekt «Neues Schön-

bühl», das 2004 startete, und in dessen Ver-

lauf das alte Gebäude abgerissen und durch 

einen Neubau ersetzt wurde. Dieser wurde 

vor zwei Jahren eröffnet.

Zuerst, das heisst 1885, war das Heim an 

der Hochstrasse angesiedelt. Bereits im ers-

ten Jahr platzte es mit 13 Bewohnerinnen 

und Bewohnern aus allen Nähten. Schwes-

ter und Bruder halfen Anna Murbach da-

mals mit, das Asyl zu führen. Sie selbst war 

die Hausmutter. Sie hatte schon bald den 

Blick auf die andere Seite des Bahntals ge-

worfen, auf das Anwesen Schönbühl, das 

schon lange zum Kauf ausgeschrieben war.

Im April 1889 gehörte das Grundstück 

schliesslich Anna Murbach. Wegen ihrer 

schwachen Gesundheit war sie schon bald 

wieder ans Bett gefesselt, von wo sie das 

Heim noch zwei Jahre lang leitete, ehe sie 

starb. Dass es heute noch existiert, ist der 

evangelischen Gesellschaft zu verdanken. 

Diese wollte zu jener Zeit in Schaffhausen 

eine Diakonissen-Filiale gründen und sah 

sich nach einem geeigneten Standort für 

ein kleines Krankenhaus um – und fand 

den Ort im Schönbühl. Ein Jahr vor ihrem 

Tod verkaufte Anna Murbach das Schön-

bühl für 40'000 Franken an die evangeli-

sche Gesellschaft. Im Gegenzug erhielt sie 

ein Anrecht auf freien Aufenthalt und 

freie Pflege bis zu ihrem Tod.

Bis 1972 leiteten Diakonissen das Schön-

bühl. Danach übernahmen freischaffende 

diplomierte Schwestern die Pflege. 24 Jah-

re später gründete die Evangelische Gesell-

schaft schliesslich die Stiftung Schönbühl. 

Dass das Alters- und Pflegeheim die 125 

Jahre gut überdauert hat, liegt laut Ute 

Diem vor allem daran, dass das Schönbühl 

zu jeder Zeit ein Bedürfnis und der persön-

liche Kontakt zu den Bewohnerinnen und 

Bewohnern stets spürbar gewesen sei. «Ne-

ben dem leiblichen und geistigen Wohl ist 

das Schönbühl aber auch sehr umsichtig 

mit den Finanzen umgegangen.»

Das Alters- und Pflegeheim sah um 1900 noch beschaulicher aus. Foto: Stadtarchiv

Bahnhofapotheke Schaffhausen  
8200 Schaffhausen

Die Apotheke mit dem guten Rezept!
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Um die Schaffhauser Bettagsaktion 1970 zu unterstützen, putzten Knaben 

der Jungwacht auf dem Fronwagplatz die Schuhe von Passantinnen und 

Passanten. Die Fotografen Bruno und Eric Bührer hatten den Auftrag, 

den Anlass für die Zeitung zu dokumentieren. Und plötzlich war da die-

ses wunderbare Zusammentreffen zweier Welten. In der Zeitung erschien 

dann allerdings ein anderes Bild.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie



Bea Hauser

az Thomas Hauser, in fünf Wochen 
soll auf dem Herrenacker das grosse 
Festival beginnen. Wie ist der Stand 
der Planung?
Thomas Hauser Wir sind jetzt in der Fein-

planung. Es gibt noch vieles zu koordinieren 

und aufzugleisen. Den Vorverkauf beglei-

ten wir immer noch mit Werbung, und das 

machen wir überregional, weil wir die Auf-

merksamkeit auf Schaffhausen lenken wol-

len. Wir sind sehr zufrieden, wie es läuft, 

aber das ganze Team ist stark gefordert.

Sie suchten am Montag mit einer Ver-
anstaltung im Haus der Wirtschaft 

Helferinnen und Helfer, 250 davon 
brauchen Sie. Werden Sie sie finden?
Wir sind über die positive Resonanz 

auf das Festival sehr erfreut, und auch 

die Helferaufrufe stiessen auf ein gutes 

Echo. Wir haben über die Medien zu die-

ser öffentlichen Veranstaltung auf geru-

fen, und der Erfolg ist höchst positiv. Es 

ist spannend, wer sich alles gemeldet hat. 

Das geht von 16 bis 60 Jahren, Frauen und 

Männer, quer durch die Bevölkerung.

Sie betonen immer, dass das Fes-
tival auf dem Herrenacker kein 
«Gummistiefel»-Festival sein wird, 
sondern ein eher gediegenes. Was 
muss man sich darunter vorstellen?

Wir führen dieses Festival zum ersten 

Mal durch, und da mussten wir gegen 

einige Vorbehalte kämpfen. Beim Wort 

«Festival» denken viele an eine Wiese, 

die bei Regen im Dreck versinkt. Die 

Auswärtigen erwarten beim Ort «Her-

renacker» natürlich einen Acker. Daher 

müssen wir immer wieder betonen: Wir 

organisieren ein Festival in der Altstadt, 

und das ist kein Feld-, Wald- und Wie-

senanlass. Die Kulisse auf dem Herre-

nacker bietet ein gediegenes Ambiente. 

Trotz eines grossen zweistöckigen, vom 

Theater-Restaurant bedienten VIP-Be-

reichs vor dem Stadttheater wird es hof-

fentlich ein fröhliches Fest ohne steife 

Atmosphäre.

22 Stadt Donnerstag, 24. Juni 2010

Musik im August auf dem Herrenacker: Es hat noch Karten für alle Konzerte

«Das wird ein gediegenes Festival»
Vom 5. bis 7. August geht es auf dem Herrenacker um Songwriters und Rockbands. Das OK des Festivals 

sucht noch Helferinnen und Helfer. Ein Gespräch mit Thomas Hauser, dem Medienverantwortlichen.

Roman Maeder hat das im Hintergrund hängende Plakat für «Das Festival» gestaltet. Thomas Hauser sagt dazu: «Das ist ein 
Glücksfall für uns.» Foto: Peter Pfister
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Die beiden ersten Abende werden 
mit Singers/Songwritern bestritten.  
Und am Samstag wird es mit Pegasus, 
Grand Avenue und den Simple Minds 
ein wenig lauter. Welcher Abend lief 
im Vorverkauf am besten?
Die Simple Minds haben sicher die gröss-

te Ausstrahlung, das darf man ruhig sa-

gen. Darum ist es erfreulich, dass alle 

drei Abende im Vorverkauf gut laufen. 

Das entspricht eigentlich unseren Erwar-

tungen. Uns freut vor allem, dass es eine 

konstante Nachfrage gibt. Es hat aber 

noch Karten für alle Konzerte.

Werden eher einzelne Konzerte oder 
ein Festivalpass für alle drei Abende 
gekauft?
Bei den Mehrtageskarten ist die Nachfra-

ge  für den Donnerstag und den Sams-

tag am grössten. Aber die auswärtigen 

Festivalbesucher bestellen eher Kar-

ten für einen Abend. Ausserhalb von 

Schaffhausen ist der Wettbewerb hart, 

weil es 150 verschiedene Musikfestivals 

gibt. Aber wir haben Ticketbestellun-

gen aus 200 verschiedenen Gemeinden 

in der Schweiz, aus dem süddeutschen 

Raum und auch aus Frankreich und Ös-

terreich. 

Sie haben im Vorfeld die Anwohne-
rinnen und  Anwohner über das Mu-
sikfestival informiert. Haben Ihre 
Soundtechniker die Dezibel bei den 
Konzerten im Griff oder müssen die 
Leute, die am Herrenacker wohnen, 
mit einer enormen Lautstärke rech-
nen?
Wir veranstalten Pop- und Rockkonzer-

te, die ein gewisses Volumen für den op-

timalen Hörgenuss voraussetzen. Der 

Samstag wird mit den Rockbands Simp-

le Minds und Grand Avenue sicher der 

lauteste Abend sein. Wir haben aber 

eine absolute Oberlimite von 100 De-

zibel auf dem Platz, welche wir nicht 

überschreiten. Zur Einhaltung dieser 

Limite helfen den Toningenieuren die 

Messgeräte, welche ihnen die aktuel-

le Lautstärke, die Oberlimite und den 

Durchschnitt anzeigen. Es werden kei-

ne Scheiben zerspringen, aber es wird 

sicher lauter als ein Konzert von einem 

Kammerorchester werden. Der Ton 

macht die Musik. Beides wird das Pub-

likums in bester Qualität auf dem Her-

renacker vorfinden. Am besten machen 

alle mit und geniessen die Konzerte, es 

lohnt sich.

n forum

UBS-Chef Oswald Grübel  ist 

sehr herzlich bei allen Parla-

mentariern und Parlamentari-

erinnen, die den für die Bank 

so wichtigen Staatsvertrag be-

dingungslos unterstützt ha-

ben. Er erläutert, dass die Bank 

sich nicht öffentlich über die 

Presse eingeschaltet habe. Hin-

gegen treffen wir uns von Zeit 

zu Zeit mit den Parteispitzen, 

um unsere Anliegen einzu-

bringen. 

Das Resultat kennen wir 

nun, die bürgerliche Mehrheit 

rettet schon wieder die Bank 

und vor allem die Banker der 

UBS vor weiterem Ungemach 

in Amerika, ohne irgendeine 

Bedingung; einfach so gratis. 

Obwohl die Parteien FDP 

und CVP nicht müde werden 

zu betonen, wie sehr ihnen 

die Lösung der «Too  big  to 

fail»-Problematik am Herzen 

liege und natürlich auch die 

«Abzockerei» dringend ge-

stoppt werden sollte. 

Ich meinerseits habe jede 

Hoffnung verloren, dass die 

bürgerlichen Mehrheiten in 

den beiden Räten dafür Hand 

bieten werden. Kommt hinzu, 

dass die grösste bürgerliche 

Partei, die SVP, immer gegen 

eine wirksame Regulierung 

des Finanzgeschäfts war. 

Schliesslich politisieren Blo-

cher, Baader zusammen mit 

«Weltwoche»-Besitzer Roger 

Köppel genau für diese Klien-

tel. Die Wähler merken es lei-

der nicht. 

Am folgenden Tag lese ich 

auf der Frontseite des «Tages-

anzeiger» Oswald Grübels 

Warnung. «Tausende Arbeits-

plätze in Gefahr»; er warnte, 

eine Verkleinerung der Gross-

banken drücke auf das Wirt-

schaftswachstum. Wie viele 

Arbeitsplätze hat die UBS 

kürzlich gestrichen? Der 

Mann kennt sich aus. Angriff 

ist die beste Verteidigung. Er 

wird, wenn die Beratungen im 

Parlament stattfinden, die 

Parteispitzen treffen und Klar-

text sprechen. Ich zweifle kei-

nen Moment, dass das bürger-

liche Parlament einknickt. 

So wird es dann weiterge-

hen, bis der Staat bei der 

nächsten Finanz- und Banken-

krise wieder mit Steuergel-

dern helfen darf. Die Politik 

lässt sich von den Grossban-

ken auf eine unwürdige Weise 

auf der Nase herumtanzen. 

Dies in der ältesten Demokra-

tie der Welt.

Anita Meier, Schaffhausen

Der Dank der Bank

n mix

Verwaltung wird kundenfreundlicher
Schaffhausen. Im Febru-

ar dieses Jahres übersiedel-

ten das kantonale Migrations-

amt sowie das Passbüro vom 

Haus Eckstein an der Stadt-

hausgasse ins Verwaltungsge-

bäude Mühlental. Nach ihrem 

Auszug bezog der städtische 

Personaldienst diese Büros. In 

den freigewordenen Räumen 

im Erdgeschoss des Stadthau-

ses sind neu ein Teil der Steu-

erverwaltung und das Büro 

für Beglaubigungen und Ein-

bürgerungen der Stadtkanzlei 

eingezogen – erreichbar ohne 

Treppensteigen. 

Nun ist vorgesehen, das Par-

terre für Rollstuhlfahrende 

besser zugänglich zu machen 

und im Bereich der heutigen 

Stadtkasse einen Empfangs- 

und Informationsschalter ein-

zurichten. (Pd.)
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Bauen und Renovieren

Praxedis Kaspar

Weniges beschäftigt Hausbesitzerinnen 

und Liegenschaftenverwalter mehr als 

die paar Dinge, die am Haus nicht funk-

tionieren, ganz gleich, ob man es selbst 

bewohnt oder als Immobilienfirma ver-

waltet: Reparaturen, Renovationen und 

Umbauten kosten Nerven und ein Hei-

dengeld. Laien haben zu wenig Fachwis-

sen und kaum Vergleichsmöglichkeiten. 

Das Einholen von Offerten braucht Zeit, 

und es ist nicht leicht, das zur Debatte 

stehende Objekt so zu beschreiben, dass 

der Fachmann weiss, worum es geht und 

entsprechend genau offerieren kann.

Also: Das Gartentor klemmt? Das Geld 

für die neue Küche ist zusammengespart, 

aber der Küchenbauer des Vertrauens 

noch nicht gefunden? Die betagte Mama 

stellt Risse in der Gartenmauer fest. Wen 

kann ich ihr vorbeischicken, ohne Pfusch 

und Wucherpreise befürchten zu müs-

sen? Oder: Endlich habe ich mich mit 

meinem Nachbarn über die Instandstel-

lung des Wegleins zwischen unseren bei-

den Gärten geeinigt. Wo finde ich die ver-

lässliche Offerte? Wie stelle ich einen se-

riösen Preisvergleich an, wo ich doch kei-

ne Ahnung von Gartenbauerpreisen 

habe? Welche Handwerksbetriebe mit 

kurzen Anfahrtswegen in meiner Region 

kommen in Frage? Wer sagt mir, was der 

Spass kostet, wer offeriert so transparent, 

dass auch der Gartenweg-Nachbar mit-

machen mag? 

Reingucken lohnt sich
Das Internet bietet, einmal mehr, eine 

prima Möglichkeit, sich im Wirrwarr 

des baulichen Offertwesens zurechtzu-

finden und die richtige Kundschaft mit 

dem passenden Handwerksbetrieb zu-

sammenzubringen: Seit 2007 betreibt 

die in Glattbrugg ansässige Olmero AG 

unter der Internetadresse www.renove-

ro.ch eine Homepage, die Auftraggeber 

und Auftragnehmer so zusammenbrin-

gen will, dass Ärger möglichst ausbleibt 

und beide Seiten zufrieden und gut be-

dient sind. Der Online-Marktplatz, heisst 

es in der Selbstbeschreibung der Firma, 

biete einen für beide Seiten kostenlosen 

Service zum Einholen und Vergleichen 

von Handwerker-Offerten, an dem sich 

über 6000 registrierte Handwerker aus 

der ganzen Deutschschweiz beteiligen, 

seit Inbetriebnahme seien Tausende von 

Aufträgen vergeben worden. 

Das Prinzip: Der Auftraggeber – es 

kann ein privater oder professioneller 

Liegenschaftenbesitzer sein – beschreibt 

die auszuführenden Arbeiten, seine Vor-

stellungen vom Zeitrahmen respektive 

den gewünschten Arbeitsbeginn und ver-

sieht die Beschreibung wenn möglich mit 

einem Bild. Eingeschriebene Handwerks-

betriebe können das Angebot studieren 

und ihre eigenen Möglichkeiten und Be-

dürfnisse überprüfen. Sie unterbreiten 

ihr Angebot in einem ebenfalls standardi-

sierten Antwortkatalog, der Auftragge-

ber tritt mit jenem Anbieter in Kontakt, 

der ihm am besten passt. Nach Ausfüh-

rung des Auftrags bewerten Auftragge-

ber und Handwerker einander gegensei-

tig. Ein Blick ins Internet zeigt, dass die 

Plattform stark genutzt wird und seit ih-

rer Gründung im Jahre 2007 immer mal 

wieder Thema in Fachpublikationen, 

Konsumentenzeitungen, aber auch in der 

Tagespresse ist – wer sich genauer infor-

mieren will, kann sich leicht ein Urteil 

«anlesen», bevor er oder sie die Sache am 

eigenen Haus ausprobiert. Offensichtlich 

hat die Plattform Erfolg mit einem Ange-

bot, das bis vor kurzem nur die Profis hat-

ten: mehr Auswahl bringt grössere Si-

cherheit bei der Auftragsvergabe.

Die richtige Offerte ist die halbe Lösung des Problems – ob Gartenmäuerchen, Dachfenster, 

neue Küche: renovero.ch weiss Rat.  Foto: Peter Pfister

Online-Marktplatz «renovero.ch» für Handwerkerofferten

Wenn die Gartenmauer wackelt
Ist Ihr Gartenzaun schief? Hat die Hausmauer einen Riss? Wünscht sich die Tochter ein Dachfenster 

im Zimmer? Der Sohn einen Töggeliplatz hinter dem Haus? Ist die Sonnenstore futsch? Der Rasen 

gelb? Fragen über Fragen. Antworten hat die Handwerkerplattform «renovera.ch».
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Patric Studer ist Wohnungsabnehmer des Mieterverbandes

«Sie sehen uns nicht als Gegner»

Praxedis Kaspar

az Patric Studer, Sie gehören zu den 

Fachleuten des Mieterverbandes, die 

Wohnungsabnahmen begleiten und da-

mit Hilfestellung beim Umziehen ge-

ben. Wie oft sind Sie selbst schon ge-

zügelt?

Patric Studer Sie werden lachen – ich bin 

sehr selten umgezogen, gewissermas sen 

in den klassischen Lebensabschnitten: 

1980 nach dem Militärdienst von zuhau-

se weg in meine erste Wohnung, danach 

1984 mit Ehefrau Catherine (mit Frédéric 

im Bauch) und einer Hauskatze in eine 

grössere Familienwohnung im Niklausen 

und kürzlich, nach 24 Jahren Mieterle-

ben, in ein kleines Häuschen.

Und was war der grösste Schrecken 

beim Zügeln?

Einerseits die Umtriebe – Umzugskisten 

und Bananenschachteln organisieren, 

sich trennen von angesammelten Schät-

zen auf mehr oder minder sanften Druck 

der Ehefrau –, andererseits der Abschied 

vom vertrauten Quartier und den Nach-

barn. Die bevorstehende Reinigung ei-

ner völlig leeren Wohnung und das Tref-

fen mit dem Hausverwalter für die Woh-

nungsabgabe bescherten mir hingegen 

keine schlaflosen Nächte. Ein leicht flau-

es Gefühl im Magen hatte ich dann trotz-

dem, denn selbst der gewissenhafteste 

Mieter hinterlässt beim Auszug Abnüt-

zungsspuren. Die Befürchtungen erwie-

sen sich dann zum Glück als unnötig.

Beraten Sie Mitglieder des Mieterver-

bandes nur beim Auszug oder auch 

beim Besichtigen einer neuen Wohnung 

oder neuer Geschäftsräume? Es könn-

te wegen versteckter Mängel ja sinn-

voll sein, auch beim Übernehmen einer 

Wohnung einen Fachmann dabeizuha-

ben.

Ja, dem stimme ich zu. Wir bieten grund-

sätzlich beides an. Bei der Übernahme ei-

ner Wohnung ist die Welt in der Regel 

noch in Ordnung, Vermieter und Mie-

ter ein Herz und eine Seele. Viele Mieter 

haben Vertrauen in das Versprechen des 

Vermieters, dass dieser oder jener Man-

gel dann auch bei der Rückgabe der Miet-

sache unwichtig sei, oder sie glauben der 

Aussage, der Mangel werde in nächster 

Zeit behoben. Personen, die öfter umzie-

hen, nehmen diesen Service meistens in 

Anspruch, weil sie schon entsprechende 

negative Erfahrungen gesammelt haben.

Auf der höchst informativen Homepage 

des Mieterverbandes werden nicht nur 

Eine Art Mediator: Wohnungsabnehmer Patric Studer erzählt.  Foto: Peter Pfister
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Wohnungsabnahmen angepriesen, son-

dern auch Hilfe bei der Feststellung von 

Mängeln während der Mietdauer. Wo-

rum geht es da?

Immer wieder ist Schimmel ein Thema 

oder die Nebenkostenabrechnung. An-

lass zu Diskussionen gibt auch die Fra-

ge, was zum sogenannten kleinen Un-

terhalt gehört, für den die Mieterschaft 

ja selbst aufkommen muss. Auseinan-

dersetzungen gibt es auch wegen Bau-

lärms in der Nachbarschaft oder bei 

grös seren Renovationen während der 

Mietdauer, wobei immer wieder die Fra-

ge der Zumutbarkeit und eventueller 

Mietzinsreduktionen eine Rolle spielt, 

zum Beispiel dann, wenn über viele Wo-

chen Küche und Bad nicht benutzt wer-

den können.

Welche Art von Mängeln tritt am häu-

figsten auf, und worüber wird am meis-

ten gestritten?

Wir führen keine Rangliste der Mängel, 

aber in der Regel wird um übermässige 

Abnutzung von Tapeten, Farbanstrichen 

und Bodenbelägen gestritten. In solchen 

Situationen sind ein detailliertes Über-

nahmeprotokoll oder eine Mängelliste, 

die man bei der Übernahme erstellt hat, 

sehr hilfreich. Um Raucherschäden gab 

es lange Zeit eine harte Diskussion. In-

zwischen ist klar, dass die Mieterschaft 

den Mehraufwand zur Entfernung von 

Nikotinablagerungen bezahlen muss. 

Die Haftpflichtversicherung übernimmt 

in solchen Fällen nicht.

Ein besonderes Thema scheint die 

Feuchtigkeit zu sein, bieten Sie doch ei-

gentliche «Feuchtigkeitsexpertisen mit 

Kurzbericht» an. Warum sind Feuchtig-

keitsschäden so häufig?

Ja, unser Wohnungsabnehmer Bruno 

Rik lin ist Fachmann auf diesem Gebiet. 

Er ist Architekt und hat sich diesbezüg-

lich intensiv weitergebildet. In der Re-

gel will der Vermieter Schimmelschä-

den auf die Mieter abwälzen. Es gibt Si-

tuationen, in denen tatsächlich der Mie-

ter die Schuld trägt. Ich war einmal in ei-

ner Wohnung, da hat es mir gleich an 

der Eingangstüre die Brille beschlagen. 

Die Mieterin hatte in jedem Zimmer drei-

ssig bis fünfzig Grünpflanzen, dazu etwa 

sieben Hauskatzen. In diesem Fall konn-

te man mit gutem Gewissen von Mieter-

schaden sprechen... Besondere Vorsicht 

ist bei Häusern geboten, die zu Feuchtig-

keitsproblemen und Schimmelbefall nei-

gen. Meistens sieht man an der Fassade 

bereits Hinweise dafür. Gefährdet sind 

auch Häuser ohne wärmetechnische Iso-

lation der Aussenwände, oder ältere Häu-

ser mit neuen Fenstern und Häuser in 

unmittelbarer Umgebung von Gewäs-

sern. Eine Schadenszuweisung zu Lasten 

des Mieters sollte immer seriös abgeklärt 

werden. Es müsste ja auch im Interesse 

des Hausbesitzers sein, die Bausubstanz 

zu erhalten.

Sprechen wir über die Preise. Die ers-

te Stunde Begleitung zur Wohnungsab-

nahme kostet für Mitglieder 100 Fran-

ken, jede weitere angebrochene hal-

be Stunde 50 Franken. Nichtmitglieder 

bezahlen das Doppelte. Eine Feuchtig-

keitsexpertise kommt für Mitglieder auf 

250 Franken zu stehen, für Nichtmitglie-

der auf 350. Da müsste eigentlich jeder 

Mitglied sein ...

Der Mieterinnen- und Mieterverband 

Schaffhausen hat zurzeit etwa 1180 Mit-

glieder. Es wäre schön, wenn sich wei-

tere Interessierte uns anschliessen wür-

den. Der Mitgliederbeitrag beträgt jähr-

lich 55 Franken, ist also eher beschei-

den. Wir bieten nebst den Wohnungsab-

nahmen auch eine Rechtsberatung mit 

Prozesshilfefonds und, ganz wichtig, die 

Zeitschrift «Mieten und Wohnen», wel-

che viele Tipps gibt. Ebenfalls im Ange-

bot ist eine Kollektiv-Haftpflichtversiche-

rung für Mieter. 

Wie verlaufen jeweils die Verhandlun-

gen mit den Vermietern? Gibt es Krach? 

Oder machen Sie genug Eindruck, um 

Krach zu verhindern?

Nein, besonders viel Eindruck mache ich 

mit meiner Durchschnittsgrösse nicht. 

Ein Typ à la Arnold Schwarzenegger wäre 

da wohl geeigneter. Aber auftrumpfen 

muss ich eher selten. Vielmehr ist es so, 

dass wir gute Fachkenntnisse haben und 

vor allem die Funktion eines Mediators 

wahrnehmen. Auch wenn die Fronten 

verhärtet sind, genügt es meist, die Ge-

spräche auf eine normale Lautstärke und 

einen anständigen Umgangston zurück-

zuleiten. Mühe habe ich jeweils, wenn 

der Vermieter zum Beispiel eine Tapete 

trotz Amortisation als Mieterschaden be-

zahlt haben will, mit der Begründung, 

das übernehme dann schon die Haft-

pflichtversicherung. Aber diese Situation 

tritt nicht oft ein. Ich darf mit gutem Ge-

wissen sagen, dass sowohl meine beiden 

Kollegen Felix Schenkel und Bruno Riklin 

als auch ich bei den Vermietern gut ak-

zeptiert sind und nicht a priori als Geg-

ner betrachtet werden.

Heizkosten sparen
mit

Wärmedämm-, Schall-, 
Einbruchschutz + Service- und 
Reparaturarbeiten



Das Dach 

aus einer Hand

www.hansmuellerag.ch 

Telefon 052 625 10 53 052 624 75 58

Probleme mit dem Vermieter?

Der Mieterverband hilft weiter!

www.mieterverband.ch

Mieterinnen- und Mieterverband
Schaffhausen und Umgebung

Möchten Sie Wohneigentum 
erwerben?

Mit der Lancierung der Bausparinitiative durch 
unseren Verband möchten wir den Traum vieler, 

Wohneigentum zu erwerben, fördern.

Werden auch Sie Mitglied beim Hauseigentümer-
verband und profi tieren Sie von unseren wertvollen 

Informationen und Dienstleistungen.

Verlangen Sie unverbindlich unsere 
Informationsbroschüre:

Hauseigentümerverband Schaffhausen, Herrenacker 15, 
8201 Schaffhausen, Tel. 052 632 40 40

info@hev-sh.ch / www.hev-sh.ch

schaffhauser

Nächste 
Gross-

aufl age:

26. 
August
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Schaffhausen. SP-National-

rat Hans-Jürg Fehr hat in der 

letzten Sessionswoche drei 

Vorstös se zum Thema radio-

aktive Abfälle in der Region 

Schaffhausen eingereicht. In 

einer Motion fordert er eine 

Änderung des Kernenergie-

gesetzes: Es sei zu ergänzen 

durch einen Passus, der den 

Import von radioaktiven Ab-

fällen in die Schweiz verbie-

tet. Damit möchte Fehr der in-

ternationalen Nutzung eines 

eventuellen Endlagers per Ge-

setz einen Riegel schieben.

In zwei Interpellationen 

stellt der Nationalrat Fragen 

zur Rückholbarkeit der Abfäl-

le und zum Zeitpunkt eines 

eventuellen Verschlusses. Fer-

ner möchte er wissen, ob es zu-

treffe, dass die Abfälle nach ei-

nem Verschluss nie wieder zu-

rückgeholt werden könnten. 

Weitere offene Fragen werden 

in einer zweiten Interpellati-

on angesprochen: Fehr möchte 

vom Bundesrat insbesondere 

erklärt haben, auf welche Wei-

se er dafür sorgen wird, dass 

sämtliche möglichen Wirts-

gesteine so erforscht werden, 

dass vergleichbare Daten zur 

Verfügung stehen und die un-

terschiedlichen Wirtsgesteine 

in gleicher Weise ins Sachplan-

verfahren einbezogen werden. 

Der Interpellant möchte vom 

Bundesrat ausserdem wissen, 

wie er der Problematik der ge-

fährlichen Gasbildung durch 

den korrodierenden Stahl der 

Abfallbehälter im Innern des 

Tiefenlagers zu begegnen ge-

denkt. (P. K.)

Schaffhausen. OK-Präsident 

Peter Käppler hätte es mit sei-

nem himmlischen Namens-

vetter kaum schlechter tref-

fen können. Der öffnete alle 

Schleusen und setzte damit 

das Satus-Sportfest, das dieses 

Jahr seit 32 Jahren erstmals 

wieder in Schaffhausen orga-

nisiert wurde, buchstäblich un-

ter Wasser. Dies hatte zur Fol-

ge, dass die meisten Sportarten 

in die umliegenden Hallen ver-

teilt werden mussten. Die Dis-

ziplin Schnurball musste man-

gels Platz gar ganz abgesagt 

werden. Das schlechte Wetter 

tat der guten Stimmung aber 

keinen Abbruch. Die rund 1200 

Turnerinnen und Turner aus 

Satus- und Gastvereinen der 

ganzen Schweiz massen sich in 

zahlreichen  sportlichen Diszi-

ziplinen, vom Indiaca über den 

Faustball bis hin zur Gymnas-

tik, und konnten auf dem «Mu-

not-Waggel» an verschiedenen 

Posten mit Fragen zu Schaff-

hausen auch noch etwas ler-

nen. Für die einheimischen 

Vereine geriet das Sportfest 

beinahe zu einem Heimwett-

kampf. Der Falkencup, so etwas 

wie das Finale der besten Verei-

ne, gewann der TV Buchthalen 

ex aequo mit dem TV Möriken-

Wildegg. In die restlichen Fi-

nalränge teilten sich der Satus 

Schaffhausen, der Satus Neu-

hausen und gleich zweimal der 

TV Thayngen. (pp.)

Die Schaffhauser Vereine überzeugten, hier der TV Thayngen an den Ringen. Foto: Peter Pfister

Drei «Atomvorstösse»

Das Satus-Sportfest 2010 wurde trotz der miserablen Witterung ein Erfolg

Turner flüchteten ans Trockene

Guntmadingen 
feiert Geburtstag
Guntmadingen. Im nächsten 

Jahr, vom 5. bis zum 8. August, 

feiert die Gemeinde Guntma-

dingen ihr 900-jähriges Be-

stehen. Das Organisationsko-

mittee rund um den OK-Prä-

sidenten Hans Schwaninger 

gestaltet ein grosses Fest im 

würdigen Rahmen. Geplant 

sind verschiedene Attraktio-

nen: Bereits am Freitagabend 

findet im Festzelt das dritte 

Maria da Vinci-Festival statt. 

Der Samstag und der Sonn-

tag werden dann ganz dem ei-

gentlichen 900-Jahr-Jubiläum 

gewidmet sein. Auf dem Pro-

gramm stehen verschiedene 

Veranstaltungen, Ausstellun-

gen, ein Festgottesdienst sowie 

der offizielle Festakt am frü-

hen Samstagabend. (az)

Nachfolger 
gewählt
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat Markus Leu-

mann, Winterthur, zum neu-

en Leiter des Landwirtschafts-

amtes und Rebbaukommissär 

gewählt. Markus Leumann 

hat an der ETH Zürich Agrar-

wirtschaft studiert. Während 

der Studienzeit war er für das 

Bundesamt für Landwirtschaft 

und den Schweizerischen Bau-

ernverband tätig. Aktuell ar-

beitet der 32-Jährige als Team-

leiter Spezialkulturen (Wein, 

Obst, Gemüsebau) bei der Ag-

ridea. Markus Leumann ist auf 

dem landwirtschaftlichen Be-

trieb seiner Eltern aufgewach-

sen. Er wird seine neue Stelle 

am 1. Januar 2011 antreten. Er 

ersetzt den in Pension gehen-

den Herbert Neukomm. (Pd.)



Blauburgunderland. Zum 

diesjährigen Traubenblüten-

fest wurden zahlreiche Wein-

keller und Rebhäuschen im 

Klettgau, im oberen und im 

unteren Kantonsteil und in der 

Stadt Schaffhausen geöffnet. 

Trotz  kalter Witterung liessen 

sich viele Besucherinnen und 

Besucher dazu bewegen, die 

heimischen vier Wände zu ver-

lassen, um Weine zu degustie-

ren und sich mit lokalen Spe-

zialitäten und einem Schluck 

Wein  aufzuwärmen. (pp.) 

Frohe Stimmung im Rebhäuschen «Chläggi-Blick» in Gächlingen. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Neues Hörspiel 
aus Schaffhausen
Schaffhausen. «Ach was, sag-

te Zimmermann» – so lautet 

die neue Kurzhörspielserie 

des Schaffhauser Autors Fritz 

Sauter. Seit dem 21. Juni wer-

den seine insgesamt acht neu-

en Mini-Hörspiele, die jeweils 

45 Sekunden dauern, sechs-

mal täglich ins laufende kul-

turjournalistische Programm 

des Deutschlandradios «gewor-

fen». Aus diesem Grund heisst 

dieses Sendeformat auch 

«Wurfsendung». In der Serie 

ist Sauter seinem manchmal 

bitterbösen Humor treu geblie-

ben und entwickelt reichlich 

absurde Geschichten. (mp.)

 
Thayngen hält an 
Planungszone fest
Thayngen. Der Gemeinderat 

Thayngen gab vor etwas mehr 

als einer Woche bekannt, dass 

er an der Planungszone festhal-

ten wird. «Der Gemeinderat be-

nötigt einen entsprechenden 

Zeithorizont, um die Ansprü-

che zu prüfen und die entspre-

chenden gesetzeskonformen 

Lösungen auszuarbeiten», gab 

die Gemeinde bekannt. Sie ver-

teidigt ausserdem ihren Stand-

punkt bezüglich der Bau- und 

Nutzungsordnung, die der 

Swissrec den Bau einer Anlage 

erlauben würde. «Aufgrund der 

komplexen rechtlichen, histo-

rischen und entwicklungsper-

spektivischen Aspekten hat 

sich für das Areal ‹Zimänti Süd› 

eine grundsätzlich andere Aus-

gangslage ergeben als beim Er-

lass der BNO 2006», schreibt die 

Gemeinde in einer Stellungnah-

me. Dies als Reaktion auf das 

Gutachten der Firma Trombik 

Ingenieure AG, das festhielt, 

dass der Grenzwert für Erschüt-

terungen rund 375 Mal höher 

liege als die Schwingungen, 

welche die Schrottschere ver-

ursachen würde. (tl.)

Viele Rebbaugemeinden feierten am Wochenende das Traubenblütenfest

Ein Schluck zum Aufwärmen 

Günstiger in neue Saison
Schaffhausen. Das Musik-

Collegium Schaffhausen stell-

te am Dienstag das neue Jahres-

programm vor und konnte Er-

freuliches berichten: Das MCS 

verzeichnete im letzten Jahr 

einen Überschuss von 50'000 

Franken und wird für die kom-

mende Saison die Preise bis zu 

zehn Prozent senken. Im Sai-

sonabo sind nun beide Extra-

konzerte – nicht wie bisher 

nur eines – inbegriffen, und 

auch bei den beiden kleineren 

Abos kommen Musikfreunde 

in den Genuss eines weiteren 

Konzerts. 

Mit dem Pianisten Benjamin 

Moser, dem Preisträger des 

Tschaikowsky-Wettbewerbs 

2007, dem Oboisten Ramon Or-

tega, dem Preisträger des ARD-

Wettbewerbs 2009, oder der Pi-

anistin Anna Federova, die seit 

ihrem neunten Geburtstag in-

ternationale Preise abräumt, 

hat das MCS wieder ein be-

achtliches Programm für die 

Reihe «MCS Konzerte» zusam-

mengestellt. Für alle, die sich 

weniger für Klassik interessie-

ren, haben die Organisatoren 

zudem Kurt Äschbacher enga-

giert, der zur Musik von Franz 

Tischhauser die Bremer Stadt-

musikanten in eigener Textfas-

sung liest.

Bei der Reihe «Schaffhau-

sen Klassik» sind die Schaff-

hauser Ensembles «Kammer-

chor Schaffhausen» und «Sin-

fonietta Schaffhausen» dabei, 

welche am 2. Oktober die neue 

Saison eröffnet. 

Da in zwei Jahren Sponsoren 

aussteigen werden, verwendet 

das MCS den Überschuss auch 

für Rückstellungen. (tl.)

FDP will 
Steuern senken
Kantonsrat. Mit 48 zu 0 Stim-

men genehmigte das kantona-

le Parlament am Montag die 

Staatsrechnung mit einem 

Überschuss von rund 14 Mil-

lionen Franken sowie den Ge-

schäftsbericht der Regierung. 

Martin Kessler (FDP, Trasadin-

gen) forderte als Sprecher der 

FDP/JFDP/CVP-Fraktion vom 

Regierungsrat, 2011 den Steu-

erfuss um fünf Prozent zu sen-

ken. Die Serie von sehr guten 

bis extrem erfolgreichen Jah-

resabschlüssen halte weiter 

an. Man könne davon ausge-

hen, dass sich der für das lau-

fende Jahr budgetierte Fehl-

betrag von acht Millionen 

Franken «in Luft auflöst», wie 

Kessler sagte. Ein fünf Prozent 

tieferer Steuerfuss helfe den 

Konsumenten und Konsumen-

tinnen. (ha.)
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Während der Debatte um die 

Rechnung des vergangenen 

Jahres im Kantonsrat gibt es 

regelmässig Kantonsrätinnen 

und Kantonsräte, die am Pult 

vorne etwas loswerden möch-

ten, obwohl sie wissen, dass 

sie nichts an der Rechnung än-

dern können. SP-Kantonsrat 

Matthias Freivogel beispiels-

weise kritisierte, dass seit dem 

Umbau des Kantonsratssaales 

die Volksvertreterinnen und 

-vertreter nach vorne ans Pult 

schreiten müssten, und das 

dauere jedes Mal 15 Sekunden 

hin und 15 Sekunden zurück. 

Das sei «tödlich», fand Freivo-

gel. Man müsse eine Mikrofon-

anlage an den persönlichen 

Plätzen haben, damit man von 

dort aus kurze Voten halten 

könne. Baudirektor Reto Du-

bach war ganz und gar einver-

standen mit ihm, sagte (wegen 

der Kosten) aber listig: «Das 

kann man schon machen, aber 

das muss der Kantonsrat ent-

scheiden.» Die Sache scheint 

damit erledigt zu sein. (ha.)

 

Es ist immer wieder schön, 

wenn kompetente Interessen-

vertreter sagen wollen, wie der 

Hase läuft. In den Medien ist 

derzeit eine lebhafte Debatte 

im Gang über die Economiesu-

isse, verkörpert durch Gerold 

Bührer, die eben mal bekannt-

gegeben hat, wie sie die Schu-

le verbessern möchte, und das, 

nachdem wir uns erst von den 

Kathederfantasien der SVP – 

Stichwort HarmoS nein! – ein 

wenig erholt haben. Die Wirt-

schaft will mehr gutes Deutsch, 

mehr Naturwissenschaft, mehr 

Wettbewerb unter den einzel-

nen Schulen, mehr Klassifizie-

rung, wohl so ähnlich wie beim 

Bankenrating. Dass es nun aber 

gerade die bürgerlichen und 

wirtschaftsfreundlichen Jung- 

und Altpolitiker sind, die un-

sere öffentlichen Schulen mit 

ihrem Sparwahn in ein «erbar-

mungsloses ökonomisches Di-

lemma» treiben – O-Ton Tagi-

blog – das verleiht der Sache, 

gelinde gesagt, einen doppel-

ten Boden. (P. K.)

 

Apropos Bildung: Streng hatte 

es am vergangenen Dienstag-

abend SVP-Grossstadtrat Daniel 

Preisig. Denn seine Partei hatte 

just an dem Abend, als der Gros-

se Stadtrat über die Rechnung 

beriet, zu einem «Bildungspar-

teitag» eingeladen, Stichwort 

«Überbürokratisierung». Merk-

würdiges Timing: Da Preisig als 

Referent aufgeführt war, muss-

te er den Grossen Stadtrat vor-

zeitig verlassen und konnte so 

nicht mehr über die Rechnung 

abstimmen. (R.U.)

Ha mine Auge nid traut.  Zwü-
sched dä Biig Bilder und Fo-
tografie chunnt mier plötzlich 
da Konterfei i d'Händ. I mier 
isch en Film abgloffe. Mo zirka 
vierzg Johr här sii, wo die Foti 
gmacht worde isch, vo mim 
alte Fründ René, aalässlich 
änere Bauschtellebesichtigung 
i dä Nööchi vo Singe. S'isch die 
Zyt gsi, wo me sich scho Gedan-
ke gmacht hätt bezüglich dä 
Verchehrsentwickling um üüs 
ume. D'Aktion Rhy isch ggrün-
det worde, de WWF, obe im 
Falke-Säli. Als Kunschtgwärb-
schüeler hät sich üüsereine 
sehr vill Freiziit gno, nid blos 
zur künschtlerische Wiiterent-
wickling... Mir händ s'Läbe 
gnosse. Di musikalische Iiflüss 
händ sich nid nu im, au um dä 
Chopf ume manifeschtiert. Ma-
nifeschtiert hät me sich au mit 
Proteschtmärsch und Demos. 
D'Altschtadtbeize sind Hei-
mat gsi, Diskussionspodie für 
tuusig Meininge. Zuegäh, die 
einte oder andere händ scho ä 

chli gar au in Taag ie gläbt. 
Und dä eint oder ander hetti 
under Umschtände sis Schtudi-
um ein, zwei Semeschter früe-
ner chöne abschlüsse, wänn 
er nid gar so vill gjasset het-
ti im Rote Turm. Zwüschedin-
ne häsch wider emoll möse go 
Chole verdiene, bi dä Poscht, 
i dä Brauerei, uf em Bau. 
Dank äm Tokter Richli han ich 
d'Möglichkeit gha, is Chinds-
giseminar iizträte. Ä alt Idee 

isch zur Tatsach worde. S'isch 
ä gfüllti Ziit gsi. 1977 hätt 
s'Sonderschuelheim Wiesholz 
dToor ufgmacht, ich ha mi be-
worbe. Dä Stadtroot Chäller, 
Mitiniziator und Schuelvor-
steher, hät gmeint: «Eichebär-
ger, ier chönd die Schtell ha un-
der dä Bedinging, da-n-ier us 
dä Stadt uuse zügled!» S'isch 
halt scho so gsi, jede Schtadt-
polizischt hät eim dozemoll na-
mentlich gkännt, ehnder nit 
wäge dä Prominenz... Über d' 
Schtazion Schtei am Rhy bin i 
z'Ramse glandet. «Wa, uf Ram-
se gohsch, zu däne gschpässi-
ge Lüüt?», händ mini Kolee-
ge ganz entgeischteret gfroo-
get. Bis etzt sind mir allerdings 
dRamser Lüüt nie gschpäs-
siger vorcho als alli andere, 
wänn überhaupt... Üüsi Schu-
el hätt sich sehr erfreulich ent-
wicklet, dozemoll. Zäme mit dä 
Koleeginne und Koleege häm-
mer üsene Chind Halt, Ruum 
und Entwicklingsmöglichkeite 
chöne gää. Und da alles i dere 

wunderbare Umgäbing. Vill 
neue Bezieinge sind entsch-
tande. Me hätt sich wiiterpil-
det, zäme musiziert, theäter-
let und gchaschperet. Und au 
d'Liebi isch nid z'churz cho. 
Am schönschte Taag im Juni 
sibenedachzg isch Hochziit 
gsi. Im Hirschegarte hämmer 
gfäschtet, gmusiget und tan-
zet wie dä Lump am Schtäcke, 
bis zum Morgegraue. Aber äbe, 
d'Zyt isch nid schtill gschtande. 
D Hoortracht vo do hät imene 
grössere Gsicht Platz gmacht, 
und dä Buntbraachebart isch 
zum änglische Rase wore. Übri-
gens hät d'Schuel noch zwanzg 
Johr wider uf Schaffhuuse züg-
let. Bi all dämm Zruggluege uf 
d'Vergangeheit bliibt mier nu 
z'säge: Guet isch si gsi, bunt, 
luschtig, bewegt, luut und liis-
li. Vill isch nümme gliich, sogar 
verschwunde. Und z'verzelle 
gäbs au no ganz en Huufe. Wa 
plibe isch: Di schööne Erinne-
ringe und di guete Fründ. Da 
macht mi zfride.

Der Autor Markus Eichen-
berger in jungen Jahren.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Di aalt Foti



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 30. 6.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
CINCO DIAS SIN NORA 3. W.
Greift ans Herz, weil darin der Tod das Leben 
in Gang bringt.
Sp/d/f J 12 1/92 min

Tägl. 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
PIANOMANIA 3. W.
Ein musikalisches und filmisches Juwel!
D/d K 10 1/97 min

Do-Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, Mo bis 
Mi 17.00 Uhr
ZWERGE SPRENGEN 4. W.
Jedes Jahr trifft sich die Familie Schöni, um 
gemeinsam Zwerge zu sprengen. Drama von 
Christof Schertenleib.
Dialekt J 14 1/131 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
EYES WIDE OPEN BES. FILM
Eine verbotene Liebe zwischen zwei 
Männern im streng orthodoxen Viertel von 
Jerusalem.
Ov/d/f E 2/90 min

Mi 20.00 Uhr (Do 01.07. bis So 04.07.2010, 
17.00 Uhr, So 04.07.2010 auch 11.00 Uhr)
UNSER GARTEN EDEN BES. FILM
Geschichten aus dem Schrebergarten
Dialekt K 10 2/97 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Fischer-Schiff
Mittwoch 16. Juni, 30. Juni, 14. Juli und  
4. August von 18.30 bis 21.30 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 23. Juni, Freitag 9. Juli und Frei-
tag, 20. August von 18.30 bis 21.30 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

Am 1. Juli 2010 ist meine Kleider-
macherei neu auf dem Herren-
acker 12.

Ab dem 9. August bin ich wieder 
am Arbeiten.

Öffnungszeiten:
Jeden Freitag 10 -18 Uhr
Jeden Samstag 10 -16 Uhr
Übrige Tage nach Vereinbarung

Barbara Wirz
Herrenacker 12
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 00 90

Eintauschaktion Fr. 100.–
für Ihre alte Nähmaschine

beim Kauf ab Fr. 850.–
Gültig bis 31. 7. 2010

Sie sind 40+ und wollen den PC sicher und effizient  

bedienen? Schaffen Sie sich in diesem Jahreskurs  

eine solide Basis. 

Start im August 2010. Kurse morgens, mittags oder 

abends. 2 Lektionen pro Woche. Maximal 8 Teilneh- 

mende pro Kurs. Jetzt anmelden! Das begrenzte 

Platzangebot ist rasch ausgebucht.

Endlich den PC voll 
im Griff!

www.compucollege.ch / 052 620 28 80

SCHAFFHAUSER       
MEISTERKONZERTE

In der Kirche St. Johann Schaffhausen

Jetzt abonnieren unter www.meisterkonzerte.ch oder bei
Schaffhauserland Tourismus am Herrenacker 052 632 40 20

schaffhauser

Nächste 
Gross-

auflage:

26.  
August


